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Halle Donnerstag

Die Krankheit Kaiſer Friedrichs
Fortſetzung aus der 1 Beilage

Stabsarzt Dr Landgraf s Bericht lautet
Vor der Reiſe nach England im Gefolge Sr Kaiſerlichen

eben des damaligen Kronprinzen des Deutſchen Reichs und von
Preußen hatte ich am Abende des 12 Juni mir von Herrn Ge
heimen Rath Gerhardt Jnformationen über die Krankheit Sr
Kaiſerlichen Hoheit und Fingerzeige hinſichtlich des mir zutheil
gewordenen Auftrages erbeten Herr Geheimer Rath Gerhardt
lehnte ab mir ſeine Anſicht über die Natur des Leidens zu ſagen
war auch nicht in der Lage mir ſpezielle Jnſtruktionen zu er
theilen und wies mich an Herrn Generalarzt Dr Wegner als
deſſen Beiſtand ich die Reiſe zu machen und deſſen Weiſungen ich
zu folgen habe Letzterer verpflichtete mich in Berlin keine Mit
theilungen in die Heimath zu ſenden Jn Norwood machte er mich
mit dem bisherigen Krankheitsverlaufe bekannt und eröffnete mir
daß Se kaiſerliche Hoheit ſich ganz in die Behandlung des Herrn
Dr Mackenzte gegeben habe und nicht wünſche daß wir an
der Behandlung theilnähmen Somit war meine Thätigkeit
beſchränkt auf die Erhebung des laryngoſkopiſchen Befundes und
die Erörterung der Bedeutung deſſelben mit meinem Vorgeſetzten

Ueber ſonſtige zur Beurtheilung des Krankheitsprozeſſes noth
wendige Punkte das Allgemeinbefinden den Gang des Körper
gewichts Lymphdrüſenſchwellungen Schluckſchmerzen u a konnte
ich kaum etwas Sicheres in Erfahrung bringen

Die Reſultate der erſten Unterſuchungen am 17 und 18 Juni
ſind von Herrn Geheimen Rath Gerhardt worden

Da Herr Dr Mackenzie entgegen meiner Beobachtung dus
Vorhandenſein von Entzündung in Abrede ſtellte ebenſo die
Schwerbeweglichkeit des linken Stimmbandes und in einer flüch
tigen für Herrn Generalarzt Dr Wegner gezeichneten Skizze
weder etwas von dem Defekt im rechten Stimmbande noch von
der Schwellung an der hinteren Wand aufgezeichnet hatte ſomit
ſchon jetzt eine Meinungsverſchiedenheit beſtand erlaubte ich mir
in der Ueberzeugung daß wir von den therapeutiſchen Maß
nahmen des Herrn Dr Mackenzie unterrichtet ſein mußten am
Abende des 19 Juni folgenden Vorſchlag zu machen

Es ſoll verſucht werden von Sr kaiſerlichen Hoheit einen Be
fehl zu erwirken daß Herr Dr Mackenzie jedesmal wenn er
Aenderungen in der Behandlung eintreten laſſe davon Herrn
Generalarzt Dr Wegner unter Angabe der ſpeziellen Gründe für
ſein Handeln Mittheilung machen ſolle Dieſe Angaben ſchlüge
ich vor jedesmal zu Protokoll zu nehmen 5

Dieſer Vorſchlag wurde von betreffender Seite abgelehnt
Jn den nächſten Tagen hörte ich daß Herr Dr Macken zie jetzt

mit einer Löſung von Eiſenchlorid pinſele und daß Se kaiſerliche
Hoheit nach den Pinſelungen Schmerzen gehabt habe welche durch
Genuß von Eisſtückchen bekämpft wurden

Herr Dr Mackenzie finde daß durch die Pinſelungen die
Geſchwulſt ſich verkleinert habe

Am 24 Juni hatte ich auf die Wichtigkeit der oft zu wieder
holenden Unterſuchungen auf Drüſenſchwellungen hingewieſen und
einer mit den Allerhöchſten Kreiſen in Verbindung ſtehenden
Perſönlichkeit die Chancen des äußeren Kehlkopfſchnittes aus
einandergeſetzt

26 Juni konnte ich den ebenfalls oben gegebenen Befund
erheben

Jn dem an die Mittheilung dieſes Befundes ſich anſchließenden
Geſpräche erfuhr ich daß Hr Dr Macckenzie die Abſicht habe
zwecks mikroſkopiſcher Unterſuchung demnächſt wieder ein Stück
der Geſchwulſt zu entfernen Dieſe Operation wurde ohne daß
ich eine Aufforderung erhielt derſelben beizuwohnen in Anweſen
heit des Hrn Generalarztes Dr Wegner am 28 Juni von
Hrn Dr Mackenzte ausgeführt

Den Erfolg dieſes Eingriffes ſah ich am 1 Juli Die Ge
ſchwulſt war entfernt Es beſtand beträchliche Röthung und
Schwellung Die Anſchwellung an der hintern Wand war deut
licher zu ſehen Die Oberfläche derſelben hatte ein graugelbes Aus
ſehen Die Anſchwellung ſaß faſt in der Mitte etwas mehr nach
der linken Seite hin entwickelt

Da Herr Dr Mackenzie nur den erſten Theil meines Be
fundes beſtätigte kamen mir erhebliche Zweifel an der Genauigkeit
ſeiner Unterſuchung und ich verſchwieg dieſelben auch nicht Der
Wichtigkeit der Sache wegen bat ich an Herrn Dr Mackenzie
zu ſchreiben ob er die Anſchwellung an der hinteren Wand
nicht geſehen habe und welche Bedeutung er derſelben beilege
Dieſe Bitte wiederholte ich am 2 Juli bei Ueberreichung der

Zeichnungen
Schriftliche Anfrage wurde abgelehnt mündliche Erörterung

bei nächſter Gelegenheit zugeſagt
Am A Juli traf das Gutachten des Herrn Profeſſor Virchow

ein mit einem hoffnungsvoll gehaltenen Begleitſchreiben
Am 8 Juli erfuhr ich daß Herr Dr Mackenzie verſichere er

halte die hintere Wand für geſund Jch darf hier vielleicht gleich
einfügen daß nachdem ich am 29 Juli in Norrts Caſtle dem
Herrn Dr Wolfenden aufgezeichnet hatte wo ich die betreffende
Anſchwellung ſah Herr Dr Mackenzie am 31 Juli das Vor
handenſein derſelben zugab

Am 22 Juli hatte ich in Norris Caſtle wieder die Ehre Se
kaiſerliche Hoheit zu unterſuchen und fand jetzt wach dreiwöchent
licher Pauſe Röthung und Schwellung im allgemeinen etwas ge
ringer namentlich an den Taſchenbändern Das rechte Stimm
band war noch ſtark geröthet weniger geſchwollen Das linke
Stimmband zeigte in ſeinen hinteren zwei Dritteln eine breit
aufſitzende ſattelförmige Anſchwellung Schwellung und Röthung
der hinteren Kehlkopfwand kein Geſchwür

Die Geſchwulſt war mithin wieder gewachſen an derſelben
Stelle an welcher ſie am 28 Juni entfernt worden war Herr
Dr Macken zie gab das am 23 Juli ſelbſt zu

Am 27 Juli hörte ich von der Abſicht galvanokauſtiſch vor
zugehen Bevor es dazu kam durfte ich am 29 Juli nochmals
unterſuchen Das Bild war ungefähr wie am 22 Die Be
wegung der Stimmbänder ſchien mir beſſer Seine Kaiſerliche
Hoheit ſprach an dieſem Tage mit deutlicher Doppelſtimme

Am 31 Juli fand wieder eine Unterſuchung durch Herrn Dr
Mackenzie ſtatt und nach derſelben eine längere Rückſprache
zwiſchen Herrn Generalarzt Dr Wegner und Herrn Dr
W r mr Erſterer theilte mir über dieſe Unterredung fol
gendes mit

Er habe Hrn Dr Mackenzie darauf aufmerkſam gemacht
daß es an ihm Mackenzie ſei den Zeitpunkt zu beſtimmen wo
er nicht weiter könne und zum Aeußerſten geſchritten werden
müſſe Dr Mackenzie habe ihm geſagt er ſähe eine Leiſte vom
linken Stimmband zum linken Gießbeckenknorpel gehen vergl
meinen Befund vom 15 Juli und weiter auseinandergeſetzt wie
n drei Möglichkeiten der Verlauf ungünſtig beeinflußt werden
önnte

1 die am wenigſten anzunehmende Möglichkeit wäre der
Uebergang der Neubildung in eine bösartige maligne Form

2 es könne ſich um multiple Papillome handeln die auch
z pyeren als den bisherigen Stellen im Kehlkopfe entſtehen

önnten
3 es könne ein Uebergang in chroniſche Laryngitis ſtattfinden wodurch die tieferen Gewebsſchichten im Kehltopfe er

griffen werden könnten
Am 4 Aug hatte Jhre Kaiſerliche Hoheit die Frau Kron

prinzeſſin die hohe Gnade mich anzuſprechen und Sich in liebe
vollſt beſorgter Weiſe über den Geſundheitszuſtand Jhres Hohen
Herr Gemahls zu exkundigen Jch erfuhr jetzt daß Se kaiſerl
Hoheit ſeit März ſtets Schluckſchmerzen gehabt habe und nur
einige Tage in Norwood davon frei geweſen ſei Jn den letzten
Tagen hätten dieſelben ſogar zugenommen und es war auch an

2 Beilage zu Nr 161 der SaaleZeitung
geſtrengteres Athmen mit Schmerzen verbunden Jch verfehlte
nicht die Gründe welche für eine ernſte Auffaſſung ſprächen dar
ewyn und betonte das Unwahrſcheinliche der von Herrn
x Mackenzie für die Schluckſchmerzen gegebenen Erklärung

daß es ſich nämlich um eine zu dem Grundleiden binzuge
kommene gewöhnliche ErkältungsAngina handle Die Hoffnung
daß ein Klimawechſel von der Jsle of Wight nach Schottland von

e Einfluſſe auf das Leiden werden würde könnte ich nicht
heilen

Nachdem ſodann in den nächſten Tagen Herr Dr Macken zie
r operirt hatte durfte ich am 7 Auguſt folgenden

efund erheben
Die Geſchwulſt hat ſich vergrößert erſtreckt ſich mehr nach

unten iſt von höckriger unebener Oberfläche Auf der Mitte der
ſelben eine ſchwärzliche Stelle

Die Schwellung an der hinteren Larynxwand unverändert Es
ſcheint ſich von dem unteren Umfange der Geſchwulſt eine Leiſte
nach dieſer Anſchwellung hinzuziehen

Das linke Stimmband bewegt ſich faſt gar nicht
Das rechte Stimmband welches heute weniger roth und ge

ſchwollen iſt und an dem der früher ſchon bemerkte Defekt deutlich
ſichtbar iſt kommt prompt an die Geſchwulſt heraau

Jch machte geltend daß die faſt völlige Unbeweglichkeit des
linken Stimmbandes auf tiefergehende Veränderungen deute
An dieſem Tage wurde die Lähmung des linken Stimmbandes
von Herrn Dr Mackenzie zugegeben Am Nachmittag des
7 Auguſt nahm ich auf einem Spaziergange Gelegenheit Herrn
Generalarzt Dr Wegner zu erklären daß jetzt nachdem
Dr Mackenzie die früher von ihm zur völligen Wiederherſtellung
Seiner kaiſerlichen Hoheit beanſpruchte Zeitdauer von 8 Wochen
zur völlig unbeeinflußten Behandlung habe ausnutzen könnnen
und ſich nunmehr herausgeſtellt habe daß das Leiden nicht ge
hoben vielmehr eine Verſchlimmerung eingetreten ſei ich es für
dringend wünſchenswerth hielte eine nochmalige Konſultation
mit den berliner Aerzten zu veranlaſſen wie dies ja auch früher
in der Abſicht gelegen habe Jch machte auf die Gefahren eines
noch längeren Aufſchubes der Operation aufmerkſam und gab der
Meinung Ausdruck daß ſchon jetzt vielleicht gar nicht mehr mit
der Entfernung der Geſchwulſt genutzt werde ſondern zur halb
ſeitigen Exſtirpation des Kehlkopfes geſchritten werden müſſe

Den Vorſchlag einer nochmaligen Konſultation hat Hr General
arzt Dr Wegner unterſtützt Die Konſultation kam jedoch nicht
zur Ausführung

Herr Dr Mackenzie ſoll wie mir geſagt wurde zugegeben
haben daß es noch nicht beſſer ſei aber alle Fälle von Krebs die
er geſehen hätten ein anderes Ausſehen gehabt Wenn es Krebs
ſei müſſe die Geſchwulſt auch ſchon in Eiterung übergegangen
ſein Auf die Beweglichkeit des linken Stimmbandes habe er
u nicht ſo geachtet Dieſelbe ſei früher vielleicht noch ſchlechter
geweſen

Dieſes Zugeſtändniß der Hige der Unterſuchung war für
mich nicht überraſchend Jch hatte früher ſchon meinen Zweifeln an
der Gründlichkeit der Unterſuchung des Herrn Dr Mackenzie
wiederholt Ausdruck gegeben namentlich als mir geſagt wurde
ich gebrauchte zu viel Zeit zum Kehlkopfſpiegeln

Am 9 Auguſt reiſten wir nach Edingburgh und blieben
dort ſpäter in Aberdeen während Seine kaiſerliche
Hoheit in deſſen Gefolge ſich jetzt Herr Dr Hovell be
fand Seinen Aufenthalt in Braemar nahm Dorthin wurden
Herr Generalarzt Dr Wegner und ich am 23 Auguſt be
fohlen und hier hatte ich die Ehre Seine kaiſerliche Hohheit
zum letzten male zu unterſuchen

Das rechte Stimmband war weniger roth als früher
Das linke Stimmband bewegte ſich weder beim Anlauten noch

bei der Athmung Es ſteht in e n zwiſchen Reſpira
tions und Phonationsſtellung Die Geſchwulſt iſt an der Ober
fläche von einer Reihe kleiner zackiger Auswüchſe bedeckt welche
bis nahe an die Mittellinie der Glottis reichen Durch dieſelben
wird der Einblick in die tieferen Theile linkerſeits verdeckt ſo
daß auch von der Leiſte an der hinteren Wand nur wenig geſehen
wird
Seine kaiſerliche Hoheit klagte über beſtändige Schluckſchmerzen
und verlegte dieſelben auf die linke Seite in die oberen Theile
des Schlundes

Unmittelbar nach der Unterſuchung fragte mich Hr Dr Hovell
nach meinem Befunde Er könne ein Wiederanwachſen der Ge
ſchwulſt nicht bemerken Jch bedauerte nicht in der Lage zu ſein
ihm Auskunft darüber zu ertheilen was ich rn und drückte
meine Verwunderung aus daß er der ja viel öfter Gelegenheit
habe zu unterſuchen mich frage

Nach der Rückkehr von Braemar hielt ich mich zu der Erklä
rung für verpflichtet daß nach meiner Anſicht der Krankheitsprozeß
in ſtetigem Fortſchreiten zum Schlimmeren begriffen ſei Es erhob
ſich dann eine Diskuſſion über die Bedeutung des Befundes in
welcher mir entgegengehalten wurde daß die von mir geſehenen
zackigen Auswüchſe Reſte der alten Geſchwulſt ſein könnten welche
nicht von dem Galvanogauter getroffen ſeien Jch mußte die
ſelben für neugewachſen anſehen und begründete meine Meinuug
damit daß die Geſchwulſt wie ſich aus dem ſtärkeren Hinein
ragen in die Glottis ergäbe gewachſen ſei daß außerdem Narben
von Kauteriſation an derſelben nicht zu ſehen ſeien Jch machte
darauf noch den Vorſchlag daß wenn eine nochmalige Unter
ſuchung eines exſtirpirten Stückes für nöthig gehalten würde
darauf gedrungen werden ſolle daß dies bald geſchähe da das

Abkneifen bei der jetzigen Größe der Geſchwulſt eine r leicht
auszuführende Sache ſei Dieſen letzteren Vorſchlag habe ich
ſpäter am 29 Auguſt nochmals wiederholt An dieſem Tage be
kam ich Kenntniß von dem für den Reichsanzeiger beſtimmten
Bulletin Daſſelbe war von Herrn Pr Mackenzie entworfen
welcher darin das Wiederwachſen der Geſchwulſt das ich ſicher
konſtatirt hatte in Abrede ſtellte Jn dem urſprünglichen Ent
m r der noch beſtehenden Heiſerkeit gar keine Erwähnung
geſchehen

Das Bulletin wurde mir gezeigt mit dem Bedeuten daß an
demſelben keine Aenderungen mehr zuläſſig ſeien
Wir reiſten bald daranf nach London zurück und Seine kaiſer

liche Hoheit verabſchiedete uns ſehr gnädig indem Höchſtderſelbe
der Hoffnung auf ein Wiederſehen in Berlin Ausdruck gab
Unſere Rückreiſe erfolgte am 3 September

x

Ueber die weiteren Vorgänge berichtet Prof v Bergmann
Während der Zeit welche der Kronprinz in England und

Schottland ſowie ſpäter in Tirol zubrachte meldeten diejenigen
deutſchen politiſchen Zeitungen die ſich zuverläſſiger Jnformationen
aus der unmittelbaren Nähe Mackenzie s rühmten ſowiedieſer ſelbſt eine ſtetig fortſchreitende Beſſerung im Zuſtande
des hohen Patienten Jnsbeſondere vertrat das Berliner Tage
blatt dieſe Auffaſſung indem es ſeine Nachrichten von einem
Korreſpondenten erhielt welcher im Nebenzimmer Mackenzie s
zu der Zeit geſeſſen haben wollte als dieſer die galvanokauſtiſchen
Operationen im Kehlkopfe des hohen Kranken ausführte und ſpäter
auf ſeinen Konſultationsreiſen nach Jtalien ihn begleitete ſowie
endlich zu den regelmäßigen täglichen Beſuchern der engliſchen
Aerzte im Schloſſe von Charlottenburg gehörte

Für ſo zuverläſſig galten dieſe 3 den Redaktionen
der betreffenden Tagesblätter daß aufgrund derſelben ſie ſich ver
anlaßt ſahen den im Sommer peſſimiſtiſch, wie ſie ſagten denken
den deutſchen Aerzten die bitterſten Vorwürfe zu machenGerade ebenſo verfuhr das Britiſh med Joumal welches
als Quelle ſeiner Berichterſtattung mehr als einmal Mack ackenzie
ſelbſt genannt hat Stellt man den wöchentlichen Notizen des ge
nannten Fachblattes die Land graf ſchen Berichte n v o

exiſt es nicht verſtändlich wie in der Nr 1885 vom

12 Juli 1888
betreffende Korreſpondent ſchreiben konnte Der Kronprinz hat

n zufriedenſtellende Fortſchritte auf dem Wege völli
eilung gemacht Seine Stimme hat viel an Stärke und Reſo

nanz gewonnen und iſt beinahe völlig frei von Heiſerkeit 2c
Auch der Reichsanzeiger brachte am 2 Sept 1887 einen von den
Aerzten des Hohen Kranken ihm aus Vliſſingen zugeſtellten Berichtder kaum anders im Publikum denn als eine Geneſungsangeige

betrachtet werden konnte Der Geſundheitszuſtand Seiner kaiſer
lichen und königlichen des Kronprinzen hat in letzter Zeit
gute Fortſchritte gemacht da Höchſtdeſſen Allgemeinbefinden vor
trefflich iſt Seit der letzten Kauteriſation Juli hat eine neue
Ausbildung der bis dahin vorhandenen Anſchwellung nicht ſtatt
gefunden eine Wiederkehr derſelben iſt indeſſen nicht unwahr
ſcheinlich Sie würde zwar die Geneſung verzögern jedoch an
und für ſich nicht bedenklich erſcheinen Völlige Schonung der
Stimme und Vermeidung kalter und feuchter Luft ſind die wich
tigſten prophylaktiſchen Maßregeln welche in nächſter Zeit zu
nehmen ſind Dem engliſchen von Mackenzie verfaßten Ori
ginal dieſes Bulletins hat in ſeiner deutſchen Ueberſetzung General
arzt Wegner noch einen eingeſchoben Die Stimme iſt
noch heiſer Ohne denſelben hätte man von der im Augenblicke
vollſtändigen Geneſung völlig überzeugt ſein müſſen

Erinnert man ſich daran daß die Meldungen der geſicherten
Herſtellung mit der Erhebung Sir Morell s zur Würde eines
Baronets zuſammenfielen ſo iſt es begreiflich daß das geſammte
deutſche Volk dem engliſchen u ſeine Bewunderung und Ver
ehrung auszudrücken bereit war begreiflich auch daß die Zeitungen
die ihn als den einzig richtig urtheilenden und erfolgreich behan
delnden Arzt feierten für die im Mai hinzugezogenen deutſchen
Aerzte nur Worte des Unwillens und ſchärfſten Tadels hatten
Jubelnd erwartete Berlin die Rückkehr des endlich geneſenen
Kronprinzen überall ſich für einen feſtlichen Empfang vorbereitend
Da kam die erſte Enttäuſchung Der Kronprinz fuhr an Berlin
vorbei Die Majeſtät ſeines greiſen Vaters hatte ihn
vergeblich erwartet

Man hatte damals wohl ſich gefragt warum iſt den im Som
mer behandelnden Aerzten nicht Gelegenheit gegeben worden ſich
von ihrem Jrrthum durch den Augenſchein zu überzeugen aber
man tröſtete ſich damit daß der Kronprinz in Frankfurt ſich in
voller Kraft und Geſundheit gezeigt hatte und daß eine Fülle von
beruhigenden Korreſpondenzen in den beſtunterrichteten Zeitungen
erſchienen Dieſelben zerſtreuten auch die neuauftauchenden Sorgen
welche die Gerüchte von der anhaltenden Heiſerkeit in Toblach von
einem Erſtickungsanfalle daſelbſt und einer plötzlich nothwendig ge
wordenen Ueberſiedelung nach Venedig verbreitet hatten Jn
Baveno ſchien alles gut geworden zumal die Preſſe grade das
viele Herumreiſen und den Aufenthalt in einer rauheren Höhen
luft als den beſten Beweis dafür anſah wie ſehr die deutſchen
Aerzte ſich in ihren Befürchtungen geirrt hatten

Die derart beruhigte Welt wurde nicht wenig überraſcht als im
Beginne des Nobember 1887 es auf einmal hieß Mackenzie ſei
ſchleunigſt aus England nach San Remo berufen worden habe
die Krankheit für bösartig erklärt und ſofort noch die Hinzuziehung
anderer Aerzte verlangt
Begreiflicherweiſe war hierdurch der Kaiſer und die ganze könig

liche Familie in nicht geringe Aufregung verſetzt worden ſo daß
Se Majeſtät dringend zuverläſſige Nachrichten über das Befinden
ſeines Sohnes und Thronerben verlangte Zu dieſem Zweck er
hielt Prinz Wilhelm Befehl mit einem Vertrauensarzte als
welcher Dr Schmidt in Frankfurt a M von den Aerzten des

Kaiſers bezeichnet worden war nach San Remo zu eilen Mar
hatte von der Sendung der Profeſſoren Gerhardt und v Berg
mann Abſtand genommen weil man fürchten mußte Mackenzie
würde ihren Bericht als einen voreingenommenen bezeichnen
Ebenſo hatte man auf den ſtaatlich angeſtellten Profeſſor der
Laryngologie B Fränkel verzichtet weil man gehört dieſer ſei
bereits von Mackenzie welcher den erſt vor kurzem in Berlin
als Privatdozent habilitirten Dr Krauſe n äh hatte ver
worfen worden Der Kaiſer wünſchte zu ſeinem Berichterſtatter
eine völlig freie und unbeeinflußte Perſönlichkeit

Die Vorgänge bei den ärztlichen Konſultationen und den Be
fund bei denſelben ſchildern die Herren Profeſſor Schröt ter aus
Wien und Dr M Schmidt aus Frankfurt a M

Profeſſor Schrötter ſchreibt Dienstag den 8 um 27 Uhr
abends kam ich in San Remo an wo ich am Bahnhofe vom
Oberſtabsarzte Dr Schrader erwartet und in das der kron
prinzlichen Villa gegenüberliegende Hotel Mediterranée geleitet
wurde Unterwegs ward mir die Mittheilung daß auch Dr
Krauſe von Berlin zur Konſultation berufen worden ſei wasmich immerhin in Erſtannen verſetzte da ich erwartet hatte in

einem ſo hochwichtigen Falle nur mit Aerzten von bewährter
Erfahrung zuſammen zu kommen Andererſeits kannte ich
Dr Krauſe der ſich an meiner Klinik in Wien durch längere
Zeit mit dem Spezialfache beſchäftigt hatte als einen ſehr ſtreb
ſamen jüngeren Kollegen

Nachdem am 9 Nov vormittags Dr Krauſe angekommen
war ſetzte Morell Mackenzie in Gegenwart Dr Schrader s
und Dr Hovell s welcher erläuternde Bemerkungen üher
jene Zeit in der er den hohen Patienten allein behandelte ein
fügte alles auseinander was die Anſchauungen über die Krankheit
und ihren bisherigen Verlauf betraf und welche Operationen
vorgenommen worden waren Als das wichtigſte Moment
in dieſem Berichte muß hervorgehoben werden daß Mackenzie
dem Kronprinzen als er ihn in San Remo zum erſten Male
wieder ſah und über die Veränderungen an der Geſchwulſt be
richtete ſagte Now it looks like a eancer und dies ausgeſagt
zu haben auf meine direkte Anfrage beſtätigte

Hierauf verfügten wir uns insgeſammt in die Villa Zirio und
wurden von Seiner kaiſerlichen Hoheit welcher ſich eines guten
Ausſehens erfreute in der freundlichſten Weiſe empfangen mit
zwar heiſerer doch gut verſtändlicher Stimme begrüßt und es
wurde mir auch gleich darauf geſtattet in einem verdunkelten
Nebenzimmer die ärztliche Unterſuchung vorzunehmen Dieſer
Beſuch hatte nur kurze Zeit in Anſpruch genommen und wir
zogen uns wieder in den kleinen Salon Mackenzie s im Hotel
zurück wo es nun an die Abfaſſung eines gemeinſchaftlichen Gut
achtens gehen ſollte

Aber gleich nachdem ich in wenigen Worten meine Anſicht aus
geſprochen hatte zeigte es ſich daß doch eine tiefere Meinungs
verſchiedenheit beſtehe namentlich war es Dr Krauſe der die
Möglichkeit ſcharf betonte daß es ſich um keine Neubildung ſondern
um eine andere Erkrankung handeln könne für welche Anficht ich
aber keinen Anhaltspunkt gewinnen konnte Jch wünſchte daher
ein Separatvotum zu Protokoll zu geben unter der Erklärungdaß ich von demſelben unmö ich in irgend einer Weiſe abgehen

könnte Dieſes mein Protokoll begründete in erſchöpfender Weiſe
die Anſchauung daß es ſich bei dem Hohen Patienten um ein
Oedem infolge einer Knorpelhautentzündung ihrerſeits wieder

h durch das Weitergreifen einer bösartigen

S de A en e ws iſt richtig d ie Diagnoſe e wegen Oedemsdieſem Augenblice chwierig war Mit e auf den Aus
ſchluß jeder anderen Grundkrankheit auf das Alter des Patienten
auf die Verdickung des Kehlkopfes namentlich auf die eigenthüm
liche Facettirung der Geſchwulſt und wenn ich auch ſelbſtdas geringſte Gewicht darauf lege die Anſchw derer en konnte es ſich nur um eine bösartige

andeln
Jch gab ferner an daß in therapeutiſcher i g nurWege möglich ſeien L a abzuwarten bis e er

Wachsthum der Neubildung bei eintretender die
Nothwendigkeit der Vornahme des möglichſt tieeinſtellen würde einer Operation die nicht den Zweck eder S Uebel



u

e

e

u heilen ſondern nur unbeirrt von dem weiteren Fortſchretten des
rundübels das Leben zu verlängern 2 behufs einer gründlichen

Heilung den Kehlkopf zu exſtirpiren Dieſe Operation zerfällt wieder
in die halbſeitige und in die totale Exſtirpation des Organs Jch
mußte es nach der erſten Unterſuchung wegen des dermaligen Oedems
als zweifelhaft hinſtellen ob eine halbſeitige Operation ausreichend
wäre erklärte daß dieſes ſich während der Operation ſicher ſtellen
laſſen würde ſprach mich aber eher für die wahrſcheinliche Noth
wendigkeit der totalen Exſtirpation aus Selbſtverſtändlich mußte
vorerſt der Patient mit der ganzen Gefahr welche ein ſo ſchwerer
operativer Eingriff mit ſich bringen würde vollkommen vertraut
emacht werden und ich ſtellte mir vor daß für die endgiltigeEntſcheidung der Vornahme einer ſo folgenſchweren Operation

jene hohen ihn Sommitäten beigezogen würden welcheben anken bereits in Berlin behandelt hatten
Es war mir aber von der höchſten Deine mit der richtigen

Diagnoſe durchzudringen damit keine Zeit mit anderweitigen
nutzloſen therapeutiſchen Verſuchen verloren ginge da man mi
der Vornahme der großen Operation bätte man ſich erſt zu der
ſelben entſchloſſen nicht länger zögern durfte

Hierauf ſchrieb auch Dr Krauſe ſeine Meinung nieder welche
nun in gleichem Sinne wie die meinige lautete ſich aber gleich
etwas näher über die große Operation und zwar im abrathenden
Sinne ausſprach 53

Nachmittags wurden wir von der Frau Kronprinzeſſin em
pfangen offenbar damit wir die volle Wahrheit mittheilen ſollten
und hatte ich die das von mir verfaßte Protokoll zu ver
leſen worauf ſich ſofort zeigte daß von dieſer Seite Bedenken
gegen jede eingreifende Operation vorhanden waren Hierin
wurde die Hohe Frau auch von dem um ſeine Meinung befragten
Dr Hovell in einer ſo entſchiedenen Weiſe beſtärkt daß ich hier
über nicht genug erſtaunt ſein konnte Jch erlaubte mir ſchon hier
u bemerken daß das Verfügungsrecht doch nur dem PatientenPoſt zuſtehe und daß ich es nicht einmal für gerechtfertigt halten

würde auf den Entſchluß desſelben eine zu tiefe Jngerenz zu
nehmen man ſich vielmehr vom ärztlichen Standpunkte aus darauf
beſchränken müſſe dem Patienten die volle Sachlage und die Chancen
der verſchiedenen Operationsverfahren klarzulegen

Da Jhre Kaiſerliche Hoheit meinte daß es vielleicht möglich
wäre wenn das akut aufgetretene Oedem in den nächſten Tagen
wieder ſchwinden würde Genaueres zu ſehen und ich dann meine
Meinung über die Natur des Leidens modifiziren könnte ſagte ich
über den beſonderen Wunſch Jhrer kaiſerlichen Hoheit mein Ver
bleiben bis zum 11 November zu Entſchieden aber verwahrte
ich mich gegen die Vornahme weiterer e auf re

oſkopiſchem Wege wie ſie auch zum Zwecke weiterer hiſtologiſcherKnterſuchungen von Mackenzie vorgeſchlagen wurden da ſolche

operative Eingriffe gewiß nur zum raſcheren Wachsthum oder
erfalle der Neubildung dienen würden und es auch ſehr zweifel
aft wäre ob ſelbſt der geübteſte Unterſucher im ſtande ſein
önnte aus einem Fragmente der Geſchwulſt im dermaligen

Stadium etwas Beſtimmtes auszuſagen
An demſelben Abende kam Prinz Wilhelm und mit dieſem

im Auftrage des deutſchen Kaiſers Dr Schmidt aus Frank
furt a M an Wir alle wurden von Seiner Kaiſerlichen Hoheit
empfangen wobei ich wieder im obigen Sinne meine Meinung
in beſtimmter Weiſe abgab Als wir Aerzte ſpäter noch längere
We bei Mackenzie zuſammenſaßen wurden neuerdings alle

d r durchgeſprochen wobei ſich immer noch Meinungs
verſchiedenheiten bezüglich der Diagnoſe herausſtellten

Am nächſten Morgen alſo am 10 November nahmen wir
wieder gegen 11 Uhr eine Unterſuchung an Seiner kaiſerlichen
Hoheit vor an welcher auch Dr Schmidt ſich betheiligte Da
die Schwellung etwas geringer war traten nicht nur die Ver
änderungen an der linken Seite charakteriſtiſcher hervor ſondern
es zeigte ſich leider auch ein Knötchen an dem rechten wahren
Stimmbande welcher Befund mich wenn ich überhaupt gezweifelt
hätte um ſo mehr in meiner bisherigen Anſchauung beſtärken
mußte ſo daß ich in der hierauf ſtattfindenden n der
Aerzte weder in Bezug auf die t noch auf die Therapie
etwas ändern konnt Auch Dr Schmidt ſchloß ſich meiner
Anſicht vollinhaltlich an

An demſelben Tage war mir morgens die Gelegenheit gegönnt
die Frau Kronprinzeſſin zu ſprechen wobei ſich dieſelbe mit der
allergrößten Entſchiedenheit gegen die Erſtirpation und nur fürden ſeinerzeit en Luftröhrenſchnitt ausſprach da ſie unter allen

Bedingungen das Leben ihres geliebten Gatten verlängert ſehen
wollte und ſolches nur auf dieſe Weiſe für erreichbar hielt

Ich erlaubte mir ſofort zu bemerken daß dann ein entſprechend
geübter deutſcher Arzt nach San Remo berufen werden müſſe da
man den Zeitpunkt für die Nothwendigkeit dieſer Operation un
möglich ſo genau beſtimmen könne Andererſeits wäre aber der
Aufenthalt im Süden für den Hohen Patienten nach jeder Rich
tung hin zweckmäßig Jch ſchlug nun vor Herrn Profeſſor von
Bergmann zu erſuchen er möge ſich bereit halten um ſofort
nach erhaltener Ordre nach San Remo eilen zu können mittler
weile aber um für alle Fälle geſichert zu ſein eheſtens einen
ſeiner z Aſſiſtenzärzte hierher zu ſenden

Die Frau Kronprinzeſſin gab hierauf noch keinen Beſcheid
J n Dr Hovell eine ausreichende Hilfskraft zu beſitzen

aubte
Abends wurden wir nochmals von dem Prinzen Wilhelm

empfangen und ſpäter redigirte ich wieder auf Wunſch meiner
Kollegen ein ausführliches Memorandum über die Chancen der
Larynxexſtirpation gegenüber dem einfachen Luftröhrenſchnitte
welches Aktenſtück jetzt aber aus unſer aller einſtimmender An
d hervorging und welches dazu beſtimmt war zur Orientirung

es Kronprinzen nach der mündlichen Mittheilung zu dienen
Wir hatten nämlich beſchloſſen bei unſerem Vortrage dem Hohen
Patienten die Sachlage ſo genau als möglich auseinanderzuſetzen
um aber die peinlichen Details zu mildern dem Hohen Patientendieſes S u übergeben damit derſelbe mit ruhiger Ueber
legung ſeine Entſcheidung treffen könne

Vor der letzten Unterſuchung am 11 vormittags hatte ich noch
einmal die Ehre einer kurzen Zwiſchenſprache mit der Frau Kron
rinzeſſin Die Hohe Frau mit liebevoller Beſorgniß für den
atienten erfüllt bat mich ihm die nöthige ſchwere Mittheilung

ſo ſchonend wie möglich zu machen indem ſie mir gleichzeitig das
Verſprechen gab meiner Mahnung bezüglich des deutſchen

Operateurs entgegenzukommen
Nachdem der Hohe Patient ſeit geſtern Eisumſchläge gebraucht

und Eispillen verſchluckt hatte war das Oedem wieder etwas geringer doch hatte ſich in dem n Krankheitsbilde nichts
r michetz geändert meine Meinung mußte ſomit dieſelbe

eiben
Und nun mußte ich das ſchmerzliche Amt für welches das Ver

trauen meiner Kollegen mich auserſehen hatte
Hoheit Bericht über unſere Unterſuchungen und Anſchauungen zu
erſtatten erfüllen Es geſchah dieſes in Gegenwart der Frau
Kronprinzeſſin und muß ich wohl erklären daß dieſe Scene zuden ergreifendſten meines Lebens gehörte

Der Hohe Patient dem auch nicht eine Spur von Erregung
anzuſehen war ſchlug meine Bitte ſich lächelnd ab
nahm den Bericht ſtehend mit philoſophiſcher Ruhe mit wahrem
Heldenmuthe entgegen

Als ich von den Chancen der beiden Operationsverfahren ſprach
veränderte ſich in keiner Weiſe ſein bisheriger ſo liebenswürdiger
Geſichtsausdruck

Aufs tiefſte gerührt war ich glücklicherweiſe in der Lage
darauf hinzuweiſen daß ich in der jüngſten Zeit Gelegenheit
hatte bei einem alten Herrn die vollſtändige ſpentane Rückbildungeiner ſolchen Neubildung am Kehlkopfe zu hen und war der Hohe

Patient ſichtlich erfreut als ich ſagte daß es ſich im angezogenen
Falle um einen Mann in den ſiebziger Jahren handle worauf er
ausrief O ich bin ja erſt ein Fünfziger

Nachdem Se Kaiſerl Hoheit noch die anderen Aerzte gefragt
tte ob ſie wünſchten zu meinen Mittheilungen irgend etwas

ohne die Ruhe in irgend einer Weiſe zu verlieren ob das Leiden
Krebs ſei worauf ich allerdings eine etwas umſchreibende Antwort
geben mußte Jen tiefſten Eindruck mußte auf jeden von uns die liebenswich Wer nnenge Art machen in der wir entlaſſen wurden
Kein unbefangener Zuſchauer hätte geahnt daß eine ſo tragiſche
Scene vorausgegangen war Mit einem Händedruck verabſchiedete
mich der wahrhaft hehre Mann und ſprach Auf Wiederſehen

ott willwo die ger e verabſchiedete uns in der huld
vollſten Weiſe nachdem ſie ſich nochmals mit dem feſtgeſtellten
Plane vollkommen e erklärte

Oberſtabsarzt Schrader überbrachte dann dem Hohen
Patienten das geſtern aufgeſetzte ſchriftliche Referat über die
Chancen der verſchiedenen Operationen und ſchon nach wenigen
Minuten kam die ſchriftliche Willensäußerung Sr Kgl Hoheit zu
uns zurück in die große Operation nicht a willigen und nur
ſ Z den Luftröhrenſchnitt ausführen zu laſſen

Aus dem Bericht des Sanitätsraths Dr Moritz Schmidt
in Frankfurt a M iſt hervorzuheben

Jn Anbetracht der allmäligen Entwickelung des Leidens durch
10 Monate und des Alters des Hohen Patienten und des laryn
oſkopiſchen Befundes konnte ich das Leiden nur als eine durchTarcinonn bedingte Perichondritis anſehen Eine in Frage

kommende operative Hülfe konnte da die Schwellung die Mittel
linie ſchon überſchritten hatte nur in der totalen Exſtirpation
des Kehlkopfes beſtehen oder einer blos palliativen Tracheotomie
Die totale Exſtirpation des Kehlkopfes wäre an und für ſich noch
ganz wohl mit Ausſicht auf Erfolg möglich geweſen indeſſen bei
der Unſicherheit des Ergebniſſes der Operation konnten die ver
ſammelten Aerzte Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit nicht
bereden ſich der Operation zu unterwerfen

Es war von den Aerzten eine Belehrung über die in Betracht
kommenden Operationen ihre Gefahren und ihre Ausſicht ver
faßt worden

Nachdem Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit dieſelbe er
Weg Red Hochderſelbe Sich gegen die Exſtirpation des

ehlkopfes
Es iſt dies die auch ſonſt übliche Praxis nach eingehender Be

lehrung dem Patienten die Entſcheidung s
Die mir in Berlin nachher gewordenen Mittheilungen der Aerzte

die vorgelegten Zeichnungen und das von Profeſſor Tobold
angefertigte Wachsmodell des Befundes vom Mai 1887 das nachAusſage ſer Aerzte ſehr ähnlich geweſen ſein ſoll laſſen mich nicht

den geringſten Zweifel hegen daß die im November von mir
beobachteten Krankheitserſcheinungen in direktem Zuſammenhange
mit den von März bis Mai 1887 geſehenen ſtanden

Der Verlauf der Krankheit ſcheint von Anfang bis zu Ende
der gewöhnliche und typiſche geweſen zu ſein

Die Deklaration welche die in San Remo vom 9 bis
11 November verſammelten Aerzte verfaßten hat folgen
den Wortlaut

Nach wiederholten eingehenden Unterſuchungen ſind die ver
ſammelten Aerzte vollkommen klar daß es ſich bei Seiner Kaiſer
lichen Hoheit um Krebs des Kehlkopfes handelt Jn Bezug auf
die Behandlung wurden ebenfalls die verſchiedenen Möglichkeiten
gründlich durchgeſprochen Seine Kaiſerliche Hoheit auch in die
ſelben eingeweiht und wurde der ſ Z nothwendig werdende tiefe
Luftröhrenſchnitt empfohlen

gez Morell Mackenzie Schrötter Schrader
Krauſe Moritz Schmidt Mark Hovell

Es iſt bekannt wie Seine Kaiſerliche und h Hoheit
nach erhaltener Belehrung über die Bedeutung und Chancen einer
totalen Kehlkopf Exſtirpation denn nur von dieſer konnte bei
einem Uebergreifen auf die rechte Seite jetzt noch die Rede ſein
ſich gegen dieſelbe entſchieden und ſolches ſchriftlich den Aerzten
angezeigt hat

Mit großer Faſſung ja wahrem Heroismus hatte der Hohe
Kranke die Nachricht von dem Ernſte ſeiner Kankheit aufgenommen
Schien es doch ſeiner Umgebung als ob mit der Entſcheidung
welche der Ausſpruch der Aerzte gebracht hatte die Stimmung
des e rinzen eine ruhigere und beſſere ja geradezu heitere ge
worden ſei

Sofort nach den Berathungen in San Remo war Pr Schmidt
nach Berlin aufgebrochen wo er am Morgen des 13 November
eintraf und bald darauf mit dem Leibarzte Generalarzt
Leuthold ſowie Prof v Bergmann von Seiner Majeſtät
zur Berichterſtattung empfangen wurde Der ReichsAnzeiger
meldet hierüber

Bei der Unterſuchung des Kehlkopfs Seiner kaiſerlichen und
königlichen Hoheit des Kronprinzen haben die verſammelten Aerzte
feſtſtellen können daß das Leiden durch das Vorhandenſein einer
bösartigen Neubildung bedingt iſt Dieſelbe ſitzt vorwiegend unter
dem linken Stimmbande und an der Hinterſeite des Kehlkopfs
kleine Anfänge zeigen ſich auch auf der rechten Seite Das Uebel
iſt bis jetzt ein örtliches und hat das Allgemeinbefinden nicht
beeinträchtigt Die Gefahr der Neubildung liegt in deren all
mäliger Zunahme Nachdem Seine kaiſerliche und königliche
Hoheit ſich nicht für Herausnehmen des ganzen Kehlkopfs ent
ſchieden wird in einer längeren oder kürzeren Zeit durch Auf
treten von Athemnoth der Luftröhrenſchnitt vermuthlich noth
wendig werden

Da die in San Remo verſammelten Aerzte die Wegnahme des
Kehlkopfs im günſtigſten Falle für ſo eingreifend auch in das
ſpätere Leben des Patienten gehalten hatten daß ſie ſich nicht
dazu entſchließen konnten unbedingt die Operation anzurathen
ſondern die Entſcheidung dem Hohen Patienten ſelbſt überlaſſen
hatten ſo lag es nahe daß Allerhöchſt noch einmal die Frage auf
geworfen wurde ob man nicht dennoch zur Operation be
reden und in dieſer Beziehung weiter in den ſonſt ja
verlorenen Kranken dringen ſolle Desgleichen wurde Aller
e der Wunſch ausgeſprochen durch eine akten mäßige

eſtſtellung der Krankengeſchichte Rechenſchaft darüber
zu geben warum im Mai und Juni die geplante Operation auf
S worden und warum ſo ſpät erſt wieder die Operations
rage aufgeworfen ſei Zu dieſem Zwecke verſammelte der ſtell

vertretende Miniſter des Königlichen Hauſes Graf Stolberg
Wernigerode am 13 November die Aerzte Profeſſor von
Bergmann Leibarzt Wegner Profeſſor Gerhardt Pro
feſſor Tob old Leibarzt Leuthold Dr Schmidt und Stabs
arzt Landgraf zu einer Konferenz im königlichen Haus
miniſterium

Das über dieſe Konferenz aufgenommene Protokoll ſowie die
Anlagen zu demſelben welche die hinzugezogenen Aerzte nach
ihren Notizen Krankengeſchichten und Zeichnungen verfaßt hatten
ſind den Akten des Königlichen Haus miniſteriums einverleibt
worden und haben der hier niedergelegten Berichterſtattung als
Grundlage gedient

Die verſammelten Aerzte waren ebenſo wie die in Son Remo
konſultirenden der Anſicht daß im Augenblicke nur von einer
TotalExſtirpation des Kehlkopfes nicht mehr wie im Mai von
einer beſchränkten Exciſion die Rede ſein könne Obgleich es
mehrere ſicher konſtatirte Fälle von dauernder Heilung nach der
Total Exſtirpation gebe ſo ſprachen ſich doch alle anweſenden
Aerzte dahin aus daß für die Vornahme einer ſolchen in nicht
geringem Grade lebensgefährlichen und außerdem noch ver
ſtümmelnden Operation allein der Wille des Kranken entſcheidend
ſei es müſſe daher bei der Ablehnung des Eingriffs ſein Be
wenden haben Warum im Sommer nicht operirt worden iſt
zeigen die hier niedergelegten Berichte

Nachdem die verſammelten Aerzte im Juni des voraus
a genen Jahres die beſtimmte Zuſicherung der Operation beim
achſen der Neubildung erhalten müßten ſie demjenigeninzuzuſetzen was aber nicht der Fall wax frug er mich dirett l Arzte die Schuld für das zu ſpat beimeſſen

welcher dieſes Wachſen überſehen hatte ſelbſte ab geſtritten hatte als De Landgraf es ihm gegenüber
mit der allergrößten Beſtimmtheit behauptete und eine neue Kon
ſultation dringend verlangt wurde

Der Bericht des Prof Schrötter den De Leuthold vorlasſowie der mündliche Vortrag des Dr Schmidt ſtellten feſt daß
in jedem Augenblicke ſich ein Oedem der aryepiglottiſchen Falten
am Kehlkopfeingange entwickeln und dann die allergrößte nur
mittels ſchnell ausgeführten Luftröhrenſchnitts zu beſeitigende
Lebensgefahr erzeugen könne Deswegen ſprachen die Aerzte ſich
mit großer Entſchiedenheit dahin aus daß ſofort ein in der
Tracheotomie geübter Chirurg nach San Remo geſandt würde
um bei der gefürchteten Eventualität die operative Hilfe zu leiſten
Prof v Bergmann bezeichnete als den hierzu geeignetſten den
erſten Aſſiſtenten ſeiner Klinik De Bramann Die anderen
Aerzte ſtimmten zu

Dr Bramann verließ daher auf Befehl Sr Majeſtät
am Abend des 16 November Berlin und traf am 18 in San
Remo ein wo er ſofort mit den Herren Dr Krauſe und
Schrader eine Unterredung hatte und von ihnen über den Stand
der Krankheit orientirt wurde

Erſt am 28 November wurde von den regelmäßig täglich unter
ſuchenden Aerzten D Bramann mit zur Unterſuchung hinzu
gezogen Eine zweite Unterſuchung durch Bramann fand am
9 Dezember ſtatt Am 10 Dezember meinten die Aerzte Krauſe
und Hovell eine lebhaftere Hyperämie und ſtärkere Schwellung
an der hinteren Kehlkopfwand ſowie eine kleine Ulceration in der
Gegend des Tumors welcher unter dem Taſchenbande ſaß wahr
zunehmen Dr Hovell berichtete über dieſe und noch andere
Störungen telegraphiſch am 13 Dezember an Mackenzie
welcher am 15 bereits in San Remo eintraf

Zu den am 16 und 17 ſtattfindenden Unterſuchungen und Be
rathungen wurde Bramann nicht hinzugezogen Er unterſuchte
erſt wieder nach Aufforderung des Hohen Patienten am 23 De
zember und fand eine bedeutende Veränderung Er ſchloß ſeinen
damaligen Bericht mit der Bemerkung daß in den letzten 14 Tagen
eine r Veränderung eingetreten ſei daß wohl noch vor
Ablauf des Semeſters die Tracheotomie vorausſichtlich in Frage
kommen dürfte

Jn derſelben Woche ſchrieb das Britiſh med Journal
Nr 1409 S 1455 Es bereitet uns großes Vergnügen daß

wir geſtützt auf eine unabhängige Autorität der glaubwürdigſten
Art im ſtande ſind die in der Preſſe veröffentlichten günſtigen
Berichte über den gegenwärtigen Zuſtand des Kronprinzen von
Deutſchland beſtätigen zu können
Am 26 Dezember erſchien Sir Morell Mackenzie wieder
in San Remo Er äußerte ſich nach der erſten Unterſuchung
mehreren Herren vom Hofe ſowie dem ſtellvertretenden Leibarzte
gegenüber daß er immer mehr am Vorhandenſein eines Krebſes
zweifele Die Wucherungen die ſich vor 14 Tagen gezeigt hätten
a in Zerfall begriffen und überall beginne wieder die Ver
narbung

Das vortreffliche Ausſehen des Kronprinzen am Weihnachts
abend und zu Neujahr veranlaßte nun auch die Preſſe gegen die
Krebsdiggnoſe vom November zu polemiſiren

Am Schluſſe der erſten Januarwoche verbreitete ſich in San
Remo die Nachricht daß die linksſeitige Schwellung nach rechts
übergreife und am 13 erſchien ein Bülletin im Reichs Anzeiger
welches ſagte

Die Krankheitserſcheinungen beſtanden während der letzten
zwei Wochen in etwas ſtärkerer Schwellung der linken Kehlkopf
hälfte und von dort aus ſich etwas allgemeiner ausbreitender
entzündlicher eng der Kehlkopſſchleimhaut gleichzeitig war
ſtärkere Schleimabſonderung vorhanden welche wie die Entzündun

et wiegr im Schwinden begriffen iſt
recht gut

Jn unmittelbarem Anſchluſſe an dieſe Erſcheinungen traten am
14 15 und 16 Januar Kopfſchmerzen Fiebertemperaturen ſowie
etwas Athemnoth und geringer Stridor auf bis am 17 der Hohe
Kranke ein nekrotiſches Gewebsſtück welches drei Tage
lang flottirend im Kehlkopf beobachtet war aushuſtete Daſſelbe
wurde Virchow zur Unterſuchung überſandt Auch das Er
gebniß dieſer Unterſuchung iſt publizirt worden nicht bekannt aber
iſt es geworden daß der Fetzen zunächſt dem in San Remo an
weſenden warſchauer Arzte D Hering übergeben worden war
welcher behufs vorläufiger Unterſuchung Theile e ab

etrennt hatte ſodaß Virchow nicht das ganze unverſehrte Stück
ondern blos deſſen größeren Theil erhalten hat

Virchow bezeichnete den überſandten Fetzen als einen abge
ſtorbenen und faulig veränderten Theil des Kehlkopfs der von der
Oberfläche her bis in die Tiefe von ſtellenweiſe 4 Mm losgelöſt
iſt Nur an einer faſt harten Stelle zeigten ſich faſt
in jedem mikroſkopiſchen Schnitte ſogenannte Neſter Zwiebeln
von epidermoidalen häufig ganz homogen gewordenen Zellen
Regelmäßig lagen dieſe Neſter in der Deckſchicht oder doch in
nächſter Nähe derſelben Epidermiszwiebeln in tiefen Theilen
und deutlich iſolirte Alveolen hatte er trotz anhaltenden Suchens
nicht gefunden Daher iſt auch dieſes Gutachten gegen die Krebs
diagnoſe verwerthet worden

Dieſes Mal war der pathologiſche Anatom aber durch die
üblen Erfahrungen die ex über die Verwerthung ſeiner früheren
Gutachten gemacht hatte gewitigt worden er ſchrieb an Krauſe
derſelbe möchte in der Deutung des beſchriebenen
Fundes vorſichtig ſein

Der ärztliche Korreſpondent des Britiſh mediziniſchen Journal
aus San Remo hat dieſen Rath nicht beherzigt denn am
4 Februar 1888 heißt es in dieſer Zeitſchrift sub Nr 1414
S 257 Durch ſoeben aus San Remo erhaltene eigene tele
graphiſche Nachricht können wir mit Freude geſtützt auf die
höchſte Autorität die günſtigen Berichte e welche über
e Zuſtand des Kronprinzen in den letzten Tagen erſchienen
ind c

Am 29 Januar erſchien Sir Morell Macken zie wieder in
San Remo Er ſuchte noch am Abend ſeiner Ankunft Dr Bra
mann auf und bat ihn am nächſten Tage mit zu unterſuchen
im Augenblicke wäre zwar eine Tracheotomie noch nicht nöthig
allein man wiſſe nicht was ſchon die nächſte Zeit bringen könnte
Bei Bramann s Gegenbeſuche am Morgen des nächſten Tages
äußerte er wieder die linke Seite habe ſich entſchieden gebeſſert
die Schwellung ſei kleiner ſo daß man ſogar das linke Stimm
band ſehen könne das keineswegs zerſtört ſei Rechts dagegen ſei
eine ſtärkere Schwellung als Weihnachten doch ſei dieſelbe entzünd
licher Natur Sie ſei es aber die eventuell bald eine Tracheotomie
nothwendig machen könnte doch ſei er für die Tracheotomie nur
dann wenn Athemnoth eintrete

Das regelmäßige und ſtetige Wachſen der Geſchwulſt und die
nun auch äußerlich an der linken der Ausgangsſeite des Tumors
wahrnehmbare Schwellung des Kehlkopfes veranlaßten Bra
mann Sir Morell Macken zie gegenüber auf die Herbei
ziehung Profeſſor v Bergmann s zu dringen der gern einige
Tage in San Remo warten würde wenn nicht ſchon früher die
Tracheotomie nothwendig werden ſollte Allein ſein Antrag wurde
jetzt ſowie in den folgenden Tagen verworfen Bramann auch
bis zum Tage der Operatien nicht hinzugezogen Schrader
und Bramann forderten dringend die Berufung Bergmann s
dieſelbe unterblieb jedoch

Auffallend iſt es daß ſchon am 7 Nov die Voſſ Ztg an
r nach engliſchen Quellen in Berlin meldete daß die

racheotomie am folgenden Donnerstag den 9 Nov gemacht
werden würde

Am 8 Febr ſuchte Bramann Ma e auf und fragte
ihn ob die Athemnoth bedeutend und die Tracheotomie bevor
ſtehend ſei man müßte daun doch ſofort und lieber etwas zu früh
als zu ſpät an v Bergmann telegraphiren Er antwortete
ſeiner Meinung nach hätte man wohl noch 8 bis 16 Tage Zeit
Am Abende deſſelben Tages 9 Uhr ſprachen ſich die Adjutanten

llgemeinbefinden iſt

über die Athemnoth wieder ſehr beſorgt aus und erzählten daß
gelegentlich eines Geſpräches daß der Kronprinz nach Tiſch mit



einem eingeladenen Offizier ſeines ſchleſiſchen Regiments gehabt
ein bedrohlicher Anfall mit einem ſo beängſtigenden pfeifenden
Athmungsgeräuſch eingetreten ſei daß alle Anweſenden beſtürzt
ſich ihm zugewandt hätten Als Er den Salon verließ um ſich
in das Unterſuchungszimmer zu begeben hätte Er ſelbſt gefragt

der Dr Bramann für heute abend beſtellt was verneint
wurde

Am Donnerstag den 9 Febr wurde Dr Bramann zur Kon
ſultation berufen und führte nachmittags die Operation aus deren
eingehende Schilderung dann folgt

ofort nach der Operation hatte im Auftrage der höchſten
Herrſchaften der ſtellvertretende Leibarzt Dr Schrader an Prof
v Bergmann telegraphirt er möchte trotz der gelungenen
Tracheotomie ſchnell hinüberkommen Zwei weitere Telegramme
ähnlichen Jnhalts trafen mehrere Stunden fpäter ein Zugleich
hatte ihn der Kaiſer empfangen der von der mittlerweile noth
wendig gewordenen Tracheotomie unterrichtet worden war und
nach den eng der Operation fragte ſowie Prof v Berg
mann befahl ſo lange bei dem Hohen Kranken zu verweilen bis
die Wunde geſchloſſen und die chirurgiſche Behandlung beendet
wäre Nach Empfang der Nachricht von der bereits vollendeten
Operation geruhten Se Majeſtät noch einmal den Profeſſor zu
ſprechen und trugen ihm auf ſo ſchnell als möglich zu reiſen
regelmäßig Bericht zu erſtatten und nach Kräften dafür zu
ſorgen daß wenn es der Zuſtand des Hohen Kranken geſtatten
ſollte deſſen Ueberſiedelung nach Berlin bewerkſtelligt würde

Profeſſor v Bergmann reiſte zuſammen mit dem Grafen
v Radolinski und traf am Abend des 11 Febr in San
Remo ein Schon einige Minuten nach ſeiner Ankunft ſah er

ke den Kranken welcher auf ihn den allerbeſten Eindruck
machte

J weiteren berichtet Profeſſor v Berg mann
ie erſten Tage nach der Operation waren für den hohen

Kranken gut geweſen Kein Fieber Athemfrequenz zwiſchen 16
und 22 Am Morgen des 12 Febr wechſelten wir die Kanüle
Jch überzeugte mich von der in jeder Beziehung vortrefflichen
Beſchaffenheit der Wunde Sie lag genqu in der Mittellinie und
war frei von Blutanſammlungen oder irgend welchen entzünd
lichen Erſcheinungen Die Konſtruktion der von mir gebrauchten
Kanülen vermindert einmal durch ihre Krümmung und dann
durch ihre m mit ihrem Schilde jeden Druck auf die
Trachealwand Das Schild iſt mit dem Doppelrohr nach allen
Richtungen beweglich verbunden ſo daß es der Kanüle Ver
ſchiebungen ſowohl in horizontaler als vertikaler Ebene geſtattet
Wir hatten 18 ſolcher verſchieden gekrümmter und verſchieden
langer Kanülen aus Silber und Hartgummi mitgenommen
Bramann hatte aus dieſen die für die beſtehenden Wund und
Halsverhältniſſe paſſendſte ausgeſucht

Am 12 und 13 Febr zeigten ſich bei den etwa alle 3 Stunden
auftretenden Huſtenſtößen ein zäher bräunlich gefärbter aus der
Kanüle geſchleuderter oder beim Reinigen der inneren Kanüle
aus ihr entfernter Auswurf Nach Ausſage der Kammerdiener
hatten ſchon in der letzten Woche vor der Operation die aller
dings zur ſelten ausgeſpieenen Maſſen eine gleiche Beſchaffenheit
gezeigt

Am Morgen des 14 Febr als der Hohe Patient nachts
häufiger gehuſtet und die Menge des Auswurfes reichlicher ge
worden war behauptete Mackenzie in der jeden Tag morgens
und abends 9 Uhr ſtattfindenden ärztlichen Berathung die Blut

r ſtamme von einem Wundwerden an der hinteren
Wand der Luftröhre den die Kanüle verurſacht habe

Während ich annahm daß unſere Differenzen über die Geneſe
der Blutſtreifen und Punkte im Auswurfe unter uns bis zur
gegenſeitigen Klärung unſerer Anſichten bleiben würden mußte
ich ſchon zu Mittag deſſelben Tages erfahren daß Mackenzie
der Frau Kronprinzeſſin mitgetheilt hatte der häufigere Huſten
und der braune Auswurf ſeien Folge einer unzweckmäßigen von
mir eingeführten Kanüle welche die Tracheal Schleimhaut geritzt
habe Abends hatte Hovell dem Hofmarſchallamt zwei Zeich
nungen vorgelegt deren eine den Druck welchen meine Kanüle
ausübte illuſtriren ſollte während die andere die rationellere
Lage der Macken zie ſchen vor Augen führte Tags darauf

ſtand in den Wiener und Berliner Blättern die von den Korre
ſpondenten Mackenzie s bedient wurden daß die blutige Ver
färbung des Schleimes durch Ritzen mit der Kanüle entſtanden
ſei Jch hatte Mackenzie wegen dieſer Veröffentlichungen
Vorwürfe gemacht er ſtellte nicht in Abrede daß er dem Korre
ſpondenten die bezüglichen Mittheilungen gemacht hatte

Wie in dieſer Frage ſo wurde faſt in allen die gemeinſame
ärztliche Beſchlußfaſſung dadurch erſchwert daß ehe noch der
Gegenſtand der Berathung unter den Aerzten erledigt oft ſogar
ehe er vorgetragen war den Hohen Angehörigen ſowie dem Hohen
Kranken ſelbſt ſchon die beſtimmte und durch die Berufung auf
ſeine großartige Erfahrung auch annehmbar gemachte Anſicht

Macken zie s bekannt gegeben worden war Nicht minder litt die
wenige ärztliche Behandlung dadurch daß Mackenzie zwar
zramann und mir die chirurgiſche Nachbehandlung der Tracheo

tomiewunde nicht aber anerkennen wollte daß wir
auch hinſichtlich aller etwa ihm wünſchenswerth erſcheinenden
Vornahmen am Kehlkopfe gefragt werden müßten Mackenzie
hielt daran feſt daß der Kehlkopf des Hohen Patienten das
Objekt ſeiner ausſchließlichen Thätigkeit bleiben müſſe Den
ſchärfſten Ausdruck fand dieſe ſeine Auffaſſung bei der ſpäteren
Konſultation des Profeſſor Kußmaul die er ohne Widerſpruch
ja wie es ſchien gern acceptirt hatte Er ſchrieb damals Daßich nur verlangt habe die Zuſtimmung für Profeſſor Kußmaul s
Unterſuchung der Lungen Jch bin bereit zuzugeben daß Prof
Kußmaul ein beſſerer Auskultator ſein mag als ich bin Jch
werde mich freuen ſeine Meinung kennen zu lernen über den
Zuſtand der Lungen aber ich kann nicht zugeben daß er ein
Laryngoſkopiſt von derſelben Höhe wie ich iſt

Das war die Motivirung für ſein Fortbleiben vom erſten Be
ſuche Kußmaul s Es bedurfte wiederholter Vorſtellungen und
der huldvollſt gewährten Vermittelung der Frau Kronprinzeſſin
um Mackenzie das zugeſtehen zu laſſen was das bis jetzt un
beſtrittene Recht jedes zu einer Konſultation hinzugezogenen Arztes
iſt die vollſtändige Unterſuchung des Kranken Zur zweiten

iſite Kußmaul s erſchien er und aſſiſtirte deſſen laryn
goſkopiſcher Unterſuchung Wir hatten damals uns in einer Kön
ſultationsſtunde dahin geeinigt wegen interkurrenter Diarrhöen
einige Tropfen Opiumtinktur nehmen zu laſſen Als ich bald
darauf ins Krankenzimmer trat ſah ich wie der Kammerdiener
dem Hohen Patienten einen Eßlöffel einer anderen Mixtur
GHämatoxylinlöſung eingoß Auf meine Frage warum nicht
Opiumtropfen erfuhr ich De Mackenzie habe das ſoeben anders
beſtimmt Nicht einmal in dieſen Verordnungen war der Kollege

re ſich für gebunden an die Abmachungen des Konſiliums
zu halten

Die Menge des Auswurfs wechſelte außerordentlich Eine hin
reichende Quantität dieſes Auswurfes die wir uns am
15 Febr aufgefangen hatten benutzten wir zu einer eingehenden
mikroſkopiſchen Unterſuchung

Am 12 Febr hatte Sir Morell Mackenzie in Nummer s
der Berliner kliniſchen Wochenſchrift geſchrieben Nach meiner
Anſicht waren die kliniſchen Symptome immer durchaus vereinbar
mit einer nicht bösartigen Erkrankung und die mikroſkopiſche
Unterſuchung befand ſich in Uebereinſtimmung mit dieſer Anſicht,
und weiter in dieſem Augenblicke geſtattet die mediziniſche
Wiſſenſchaft es mir nicht zu behaupten daß irgend eine andere
Krankheit vorhanden iſt als eine chroniſche Entzündung des Kehl
kopfes verbunden mit Perichondritis Noch ehe der Setzer in
Berlin dieſe Worte druckte war der voll wichtige wiſſen
ſchaftliche Beweis für dieſe Mackenzie Anſicht
von demſelben Chirurgen erbracht worden deſſen beſtimmte
kliniſche Diagnoſe im Sommer vorher ſo lange im Zweifel ge
sogen war

Am 16 Febr als wir bereits über eine ausreichende Zahl be
weiſender Präparate verfügten lud ich zuerſt De Krauſe und
durch ihn die beiden engliſchen Kollegen ein ſich von den Ergeb

nach Berlin ſondern zunächſt nach Baden Baden oder Wiesbaden

niſſen unſerer mikroſkopiſchen Unterſuchung zu überzeugen Krauſe
erklärt ſich gegenüber einer eben vorbereiteten andersartigen Kund
gebung für überzeugt Macken zie aber ließ uns durch ihn
melden daß er ſich nicht für kompetent hielte mikroſkopiſche Dinge
richtig zu beurtheilen Denn in England hielte man es für
unerläßlich in ſolchen Sachen lediglich den Anatomen reden zu

laſſen zWir hatten den Anatomen nicht nöthig Für uns war aber

hiermit auch derjenige Beweis für die Bösartigkeit der Kehlkopfs
erkrankung erbracht den allein noch Macken zie gefordert hatte
der an atomiſche Mitten zwiſchen Bündeln elaſtiſcher Faſern
und in Schollen von Muskelfibrillen ſteckten die Krebsneſter
mithin ſtammten ſie aus der Tiefe nicht von der Oberfläche
Die Entwickelung und der Verlauf ſowie die kliniſche Erſcheinung
der Neubildung zugleich mit der Möglichkeit alles andere was
ähnlich ſich darſtellen und einer Verwechſelung mit einem Kehl
kopfkrebſe unterliegen konnte auszuſchließen war uns Beweis
genug für die Richtigkeit unſerer Diagnoſe geweſen Wir hatten
niemals den Standpunkt eines Arztes verſtehen können der ſeiner
Diagnoſe nur dann ein Recht zur Beſtimmung ſeines Handelns
einräumt wenn ſie das Meſſer des Anatomen verifizirt hat ein
Standpunkt der in ſeiner äußerſten Konſequenz den Arzt erſt
hinter den Sektionstiſch verwieſel Allein ſelbſt dieſe excentriſche
Forderung war nun erfüllt worden Jeder Tag lieferte uns
neue Präparate jeder Tag beſtätigte uns damit zweierlei 1 die
Krebsdiagnoſe und 2 die Thatſache des Zerfalls der Neubildung

Macken zie aber blieb dabei daß nur meine Kanüle all dieſe
Störungen verſchulde er beklagte ſich bei den Hohen Angehörigen
des Kranken daß ich ihm widerſtrebe ja er bezeichnete den Ge
brauch meiner gegen den Kehlkopf abgeſchloſſenen Kanüle als
h e wderacß für die weitere Behandlung der Kehlkopfaffektion
elbſt

Unter dieſen Umſtänden ſchlug ich ſelbſt Mackenzie vor einen
Verſuch mit ſeiner Kanüle zu machen Am Abende des 20 Febr
wurde ſie eingeführt Die Nacht nach der Einführung war
eine beſſere als die vorhergegangene Es wurde weniger blutige
Materie ausgehuſtet So erklärt es ſich daß am Morgen des 21
die Zeitungen deren Korreſpondenten wie amtlich feſtgeſtellt iſt
unmittelbar nach der gemeinſamen Morgenviſite von Mackenzie
im Hotel Victoria empfangen wurden überall hin telegraphirten
der Huſtenreiz und der blutige Auswurf hätten ſeit Einführung
der Mackenzie ſchen Kanüle aufgehört

Der guten Nacht vom 20 auf den 21 folgte ein weniger guter
Tag Nachmittags wurde viel gehuſtet ebenſo an den nächſten
Tagen und Nächten Jch meine weil die gleichzeitig auf
genommenen Einblaſungen von Bismuth nitric Tannin und
Morphiumpulver reizten Der Auswurf blieb bräunlich und
reichlich ja zeigte mitunter mehr friſches Blut als früher Ge
legentlich einer genauen Beſichtigung der Wunde behauptete
Hovell die Trachealwunde entſpräche nicht der Mittellinie
daher müſſe die Kanüle drücken und reizen der ſchiefe Operations
ſchnitt trüge die Schuld an der auch bei der engliſchen Kanüle
fortbeſtehenden Reizung Sofort ſtand dieſe Behauptung in einer
Reihe engliſcher und deutſcher Zeitungen

Die Nacht vom 22 auf den 23 Febr war beſonders ſchlimm
geweſen Das Quantum beigemiſchten Blutes war auffallend
groß geworden Hatte es mir doch den Gedanken an eine
Lungenblutung aus einem etwa erweichten ſekundären Carcinom
knoten dieſes Organes nahe gelegt Da in dieſer Nacht Ober
Stabsarzt Dr Schrader gewacht hatte wagte Sir Morell zu
behaupten deſſen ungeſchickte Hände hätten beim Wechſeln der
inneren Kanüle die Verſchlimmerung verurſacht Auch dieſe Epiſode
fand im Standard und anderen Zeitungen ihren Nachhall Mackenzie
forderte daßz ihm und Hovell allein die Wache übertragen
würde dann werde die neue Kanüle ſich ſchon bewähren Seinem
Wunſche wurde entſprochen allein der Auswurf war wieder
reichlicher und die Blutbeimengung auffälliger geworden

Macken zie gab das ſelbſt zu bls er in der Morgenpiſite
vom 24 ſich bei Schrader entſchuldigte und mir in
Gegenwart der anderen Kollegen ſagte er habe ſich überzeugt
daß ſeine Kanüle nicht weniger als die meinige reize Er wolle
an ihr noch Abänderungen anbringen um ſie beſſer den gegebenen
Verhältniſſen anzupaſſen bis dahin möge ich mein Jnſtrument
wieder einführen

Der Zuſtand des Hohen Kranken änderte ſich nicht obgleich
die verſchiedenſten Pulver von der Wunde aus oder durch die
Oeffnung in der oberen Wand der Kanüle in den Kehlkopf ge
blaſen wurden Es gab dazwiſchen ſtundenlangen Schlaf und
leidliche Tage an denen Seine Kaiſerliche Hoheit Spaziergänge
im Garten machte oder auf dem Balkon ſaß Wie das gute
Allgemeinbefinden ſelten nur durch etwas höhere Abend
temperaturen und Kopfſchmerzen geſtört wurde war auch der
Appetit befriedigend Hin und wieder ſtörten ihn die Schmerzen
beim Schlucken welche in die linke Schläfe und Ohrengegend
ausſtrahlten

Der reichliche Auswurf veranlaßte mich ſo wenig ich auch bei
der Perkuſſion und Auskultation hatte finden können an die
Möglichkeit einer Lungenaffektion zu denken War mein Verdacht
begründet ſo mußte auch eine ſchnelle Wendung zum Schlimmeren
beſorgt werden eine Beſorgniß die mich den Wunſch nach der
Herbeiziehung eines inneren Klinikers ausſprechen ließ Dazu
kam daß meiner Ueberzeugung nach mit der Feſtſtellung der
Diagnoſe eines ulcerativ zerfallenden Carcinoms der Spezialiſt
für Kehlkopfkrankheiten nicht mehr an ſeiner Stelle war viel
mehr jetzt wo die Krankheit allgemeine Wirkungen zu entfalten
drohte der innere Kliniker mit der Leitung der Behandlung be
traut werden ſollte

Die Berufung Kußmaul s wurde einſtimmig empfohlen
und auch ſofort gutgeheißen Am 25 Febr traf Geheimrath
Dr Kußmaul ein Derſelbe konſtatirt in ſeinem Bericht daß
der Auswurf nicht aus den Lungen oder Bronchien ſtammte
ſondern aus dem Kehlkopfe und daß die Geſchwulſt im Kehlkopfe
eine bösartige ſei Mackenzie beſtritt die Möglichkeit dieſer
Annahme nicht geſtand jedoch die volle Sicherheit dieſer Diagnoſe
nicht zu

Die letzterwähnten Auseinanderſetzungen Kußmaul s mit
Mackenzie ſo fährt v Bergmann in ſeiner Darſtellung
fort hatten wieder gezeigt daß der Letztere bei ſeiner Meinung
von der nicht carcinomatöſen Natur der Neubildung beharrte
Aber er hatte erklärt daß wenn eine Autorität wie Virchow
die Beweiskraft der von Bergmann und Bramann demon
ſtrirten Präparate anerkenne dann er ſich für überzeugt halten
würde Virchow befand ſich damals in Egypten war alſo
nicht zu erreichen Jch r mich daher anheiſchig bei meinerbevorſtehenden Rückkehr nach Berlin die konſervirten Präparate

mitzunehmen und dort ſie Profeſſor Waldeyer als einer in
der Entwickelungsgeſchichte des Krebſes allgemein anerkannten
Autorität zu unterbreiten Mackenzie war damit einverſtanden
und verſprach ſich dem Urtheile Waldeyer s zu fügen

Am Morgen des 28 Febr wurde ich von den Höchſten Herr
ſchaften auf das Allergnädigſte entlaſſen und war im Begriffe
meine Rückreiſe anzutreten als ein W Befehl des
Kaiſers mich in San Remo zurückhielt S
daß ich bis zur Ankunft des Prinzen Wilhelm die am Morgen
des 2 März ſtattfinden ſollte noch bliebe und ein bindendes
Verſprechen hinſichtlich einer dige Rückkehr

t hohen Kranken nach Berlin urchzuſetzen
uchte

Um dieſen ſo beſtimmt ausgeſprochenen Wunſch Sr Majeſtät
zu erfüllen ſah ich nur ein Mittel Macken zie von der Richtig
keit der Krebsdiagnoſe zu überzeugen Jch glaubte er würde
dann ſeinen Widerſtand gegen die Heimreiſe die ja nicht gleich

gerichtet werden könnte aufgeben Jch erſuchte alſo Waldeyer
nach San Remo zu kommen Derſelbe traf am Abend des
3 März ein und widmete den Tag darauf den eingehendſten

e Majeſtät wünſchten f

Das bisher geheim gehaltene Gutachten Waldeyer s gipfelt
in folgenden Sätzen

1 die in den mikroſkopiſchen Präparaten gefundenen kon
zentriſchen Körper Zwiebeln Perlen oder Zapfen ſind unzweifel

l i annte Kankroidkörper und ſtammen aus einer krebſigen
eubildung2 Die Stebſige Neubildung muß vorausgeſetzt daß die Luft

wege nicht mit einem anderswo ſitzenden krebſigen Herde kom
muniziren in den Luftwegen befindlich ſein

3 Dieſelbe hat wahrſcheiniich ihren Sitz oberhalb der einge
führten Kanüle im Kehlkopfe

4 Es muß ein ausgedehnter ulcerativer und nekrotiſcher Zer
fallsprozeß an der krebſigen Neubildung vorhanden ſein dieſer
r hat auch bereits das befallene Organ den Kehlkopf er
griffen

er v Bergmann fährt fort W brachte Mackenzie
zu Waldeyer der ihm in ausführlicher Weiſe die Bedeutung der
mikroſkopiſchen Funde für die Krebsdiagnoſe auseinanderſetzte und
am Präparate demonſtrirte Mackenzie erklärte ebenſo wieder
wie am 9 November daß er jetzt keinen Zweifel mehr
am Vorhandenſein eines Krebſes habe Nun drangich wegen der Rückreiſe in ihn und war ſo glücklich auch hierin
von ihm nachſtehende ſchriftliche Zuſicherung zu erhalten

4 Endesunterzeichneter verpflichte mich hiermit bei Eina ſchwerer Symptome in der Krankheit Seiner Kaiſerlichen

und Königlichen Hoheit auf deſſen ſchleunige Rückkehr nach
Deutſchland zu dringen welche ich bei Eintritt der wärmerenJahreszeit in jedem Falle befürworten werde

Morell Mackenzie
Jn der darauf folgenden ärztlichen Berathung theilte ich das

Ergebniß der Waldeyer ſchen Unterſuchung und die Anerkennungderſelben durch Mackenzie mit Da jetzt hinſichtlich der
Diagnoſe unter den Aerzten völlige Uebereinſtimmung herrſchte
ſuchte ich ſie auch in den wichtigſten Fragen der Behandlung zu
erzielen

Das Ergebniß unſerer letzten Konſultation war die Abfaſſung
des ſo verſchieden gedeuteten Bulletins vom 6 März

Die Unterzeichneten erklären daß hinſichtlich der Natur und
Beurtheilung der Krankheit Seiner Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit eine Meinungsverſchiedenheit unter ihnen nicht beſteht
ebenſowenig iſt von ihnen die Nähe einer gefährliche Wendung
behauptet worden Die einheitliche verantwortliche
Leitung der Behandlung befindet ſich wie vor der Operation
in den Händen des mit unterzeichneten Sir Morell Mackezie

Mein Vorſchlag war es geweſen jetzt nachdem ſo oft dem
Hohen Patienten verſichert worden war daß die Aerzte am 9 No
vember ſich geirrt und blos eine durch Tracheotomie zu heilende
Kehlkopfkrankheit vorläge den Jnhalt des Waldeyer ſchen Gut

r geheim zu halten und Mackenzie hatte mir dafür
gedankt

Es iſt bekannt welche folgenſchweren Ereigniſſe ſich in den
Tagen nach dem 6 März vollzogen Am Morgen des 10 März
trat Kaiſer Friedrich III ſeine Rückreiſe an und traf am
Abend des 11 im Schloſſe zu Charlottenburg ein

Acht Tage nach der Rückkehr des Kaiſers wurde ich durch ein
Schreiben des Leibarztes Dr Wegner zur Unterſuchung und
Betheiligung an der Behandlung Sr Majeſtät eingeladen
nachdem durch eine kaiſerliche Verfügung ausſchließlich
De Macken zie die verantwortliche Leitung der letzteren über
tragen worden war Meine erſten Beſuche fielen auf den 18 und
25 März Der Auswurf und die Huſtenanfälle waren genau
dieſelben wie in San Remo Am 29 wurde ein größeres
Knorpelſtück und einige Tage darauf mehrere nekrotiſche Ge
websfetzen ausgeworfen Es gab das den unmittelbar im
Charlottenburger Schloß mit Nachrichten verſehenen Repor
tern Veranlaſſung von einer wohlthätigen Kriſis im Ver
laufe der Krankheit zu ſchreiben Das nekrotiſche Knorpelſtück
wurde als Beweis für das Vorhandenſein einer Perichondritis
angeſehen und wieder der Verſuch einer Rückkehr zu der ſo oft
ſchon aufgegebenen eßu derſelben t Jnmer häufiger
berichten in dieſer und den folgenden Wochen die Aufzeichnungen
von Wegner s über Kopfſchmerzen gegen die wie in San Remo
Crotonchloral und Morphium angewandt wurden Acht Tage
ſpäter am Oſterſonntage fühlte ich auch unter der Kanüle einen
deutlichen Knollen und eine Zunahme der ſeitlich von ihr unter
der Haut gelegenen Verhärtungen Links zogen ſich dieſe bis in
die obere Clavikulargrube während etwa unter der Mitte des
Kopfnickers harte geſchwollene Lymphdrüſen zu fühlen waren ſo
kam es daß die ganze Gegend eine Vorragung bildete auf deren
Höhe das Schild der Kanüle ſaß Die Granulationen welche nach
Entfernung der Kanüle die Wandungen des Wundkanals bildeten
ſahen namentlich im oberen Theile der Wunde ſehr unregelmäßig
aus ſchmutzig an durchſetzt von grubenförmigen Vertiefungen
in denen hanfkorngroße und noch größere Coagula ſteckten
Ueberall gelbe Punkte und Fetzen deren einen ich mit der Korn
zange herausziehen konnte Ein Huſtenanfall den ich mitmachte
verhielt ſich genau ſo wie in San Remo zum Schluſſe deſſelben
wurden mit einemmale etwa 5 cem bräunlicher Jauche aus
geworfen Jch nahm dieſelben mit und unterſuchte ſie gemeinſam
mit Profeſſor Waldeyer Sie verhielten ſich genau wie die
gleichen Maſſen in San Remo indem jedes mikroſkopiſche Prä
parat eine Menge von Cancroidperlen zeigte Der Prozeß des
Zerfalls war offenbar im Zunehmen

Ueber die vielerörterte Affaire mit dem Krankenwärter
und die darauf folgenden Ereigniſſe berichtet Prof v Berg
mann

Am Morgen des 12 April ſuchte mich der Krankenwärter den
ich noch in San Remo zur Pflege des Hohen Patienten inſtallirt
hatte auf und meldete mir daß die eben vergangene Nacht eine
ſehr ſchlechte geweſen ſei Die der inneren Kanüle
giee nicht und das Athmen des Kaiſers ſei außerordentlich er
chwert Jch theilte das meinem Aſſiſtenten De Bramann mit

und erſuchte ihn alles für die Eventualität größerer Schwierig
keiten im Einführen der Kanüle wie ich ſie Sonntag voraus
geſehen bereit zu halten

Jn der That ſchon gegen 3 Uhr nachmittags erhielt ich durch
einen königlichen Depeſchenreiter der mich nicht zuhauſe ſondern
bei einer Konſultation in einem Hotel der Stadt traf nachſtehen
den Brief Mackenzie s

Dear Professor von Bergmann We have ädifficulties with the
canula and J shall be glad if yodn will see the Emperör with me
as soon as possiblo

Löur trul
Morell Mackenzie

Wir haben Schwierigkeiten mit der Kanüle ich bitte Sie da
her mit mir den Kaiſer zu ſehen und zwar ſo ſchnell als möglich

Die letzten vier Worte waren unterſtrichen
Jch brach ſofort mit Der Bramann auf zuhauſe nur an

ahrend um einige Jnſtrumente einzuſtecken Hier war vom
königlichen Schloſſe mein Diener durch das Telephon befragt
worden ob ich vom Depeſchenreiter gefunden ſei ich ſoll eilen
Kaum war ich fortgefahren ſo erfolgte noch einmal die tele
phouiſche Frage ob ich ſchon unterwegs ſei Jch wurde vom
Generalarzte Wegner empfangen und erfuhr von ihm was er
in ſein Journal geſchrieben
Morgens Bruſtbeklemmung
wurde die Athmung leichter

atte Die Nacht war unruhig
Beim Herausnehmen der Kanüle

de die Athn r auch nachdem eine andere kürzere
Kanüle eingeführt worden iſt Von ein Uhr nachts an und
im Laufe des Tages Athemnoth Die einliegende
Kanüle ragte zum Theil hervor was der Wärter Beer
baum ſchon in der Nacht bemerkt hatte Das Athmen
war ſtark behindert Es iſt gewiß von vielen noch nicht ver

Baenge deren Reſultat die vollſte Beſtätigung unſerer
Auffaſſung der mikroſkopiſch unterſuchten Maſſen war

geſſen daß Macken zie in ſeinen Entgegnungen an die Ädreſſeder Kölniſchen Zeitung, hinſichtlich ihrer Darſtellung der



S
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Vorgänge des 12 April behauptete die am Morgen dieſes
Tages zur Konſultation gegenwärtigen deutſchen Aerzte hätten
ebenſowenig wie er eine Athmungsſtörung bemerkt und ſeien
bereit ihm ſolches zu bezeugen Nun hier liegt ein bereits
eine Stunde darauf ſchriftlich abgegebenes Zeugniß
vor aber es lautet nicht zugunſten Mackenzie s

Sofort zu Mackenzie hinaufgeleitet fand ich ihn im Vor
gmier des Kaiſers mit einem Arbeiter des Jnſtrumentenmachers

indler beſchäftigt ein Bleirohr ſo zu krümmen daß es tief
in die Trachea eingeführt werden konnte So meinte er ſchnell
eine paſſende Kanüle ſich ſchaffen zu können Jch zeigte ihm
daß ich eine der ab r Schwammkanülen welche genau
die jetzt 3 ihm für paſſend erkannte Krümmung beſäßen

ur Stelle hätte und nahm ſofort den Schwamm von derſelben
Mit dem Verſuche dieſe einzuführen war Mackenzie ein
verſtanden und eilte mit mir zum Kaiſer

ch war erſchreckt als ich den Hohen Patienten auf einem
Stühle ſitzend im Erſticken fand Die Wangen und Lippen
blau ein Stridor bei der Jnſpiration den man im Nebenzimmer
hörte im höchſten Grade mühſames Jnſpirium mit Anſpanuung
aller Muskeln und bei dem geöffneten Rocke deutlich ſichtbare
Einziehung des Scrobiculus Mir ſchien es als ob in wenigMinuten der Erſtickungstod eintreten würde Jch glaubte keine
Zeit verlieren zu dürfen trug einem Diener auf nachdem ich
Mackenzie um ſeine Zuſtimmung gebeten und dieſe ſofort er
halten hatte meinen Aſſiſtenten Dr Bramann hereinzurufen
und machte mich an die Unterſuchung der Wunde Rings
um die Kanüle waren die mittlerweile viel höher und
breiter gewordenen Wucherungen theils in größeren theils
kleineren Stücken gangränös und überall hatte in
der Tiefe die Härte ſich ausgedehnt ſodaß die Gegend
des Halſes in welcher die Kanüle lag wie ein abgeſtumpfter
kurzer Kege vorragte Jn dem Wundkanale ſteckte blos die äußere
Kanüle Auf meine Frage ſeit wann das innere gegliederte
Rohr nicht mehr eingeführt worden ſei antwortete einer der
Diener ſeit dem frühen Morgen nicht mehr Mackenzie fügte
hinzu daß mehrfache Verſuche gemacht worden ſeien ſie wieder
einzuführen aber vergeblich Während noch am Sonntage
alſo vor nur 4 Tagen ich in der Tiefe der Wunde die hintere
Wand der Trachea erblicken konnte ſah ich dieſes mal von der
ſelben nichts Gewiſſe kugelige rothe Wucherungen drängten ſich
aus der Tiefe und von den Seiten in das Lumen des Wund
kanals und verlegten vollkommen den Weg zur Trachealöffnung
Das äußere Rohr war nur bis an nicht bis in die Luftröhre ge
führt worden Jch ſetzte Mackenzie auseinander wie ſchnelle
Hilfe jetzt Noth thue Wenn es nicht gelänge die hierzu von uns
eben beſtimmte Kanüle einzuführen ſo müßte mit großen Wund
haken die Wunde auseinandergehalten werden um die Oeffnung
in der Trachealwand zu erreichen und falls auch das nicht ginge
blutig mit dem Knopfmeſſer nach unten dilatirt werden Mackenzie
war mit allem einverſtanden und lobte noch beſonders die von
mir mitgebrachten langen ſtumpfen Wundhaken Er ſtellte ſich
ſogleich hinter den Hohen Patienten den Kopf deſſelben haltendeine Poſition die in der That mich gar nicht an ſeine Abſicht
ſelbſt die Kanüle einzuführen hat denken laſſen können Jch ver
ſuchte die Einführung der Kanüle aber ſie gelang mir nicht Die
Erfüllung des ganzen Kanals mit den erwähnten weit und ſtark
ſich vordrängenden Granulationen hinderte mich Jch legte die
Kanüle zunächſt fort und nahm die Wundhaken in die Hand
Mittlerweile war Bramann eingetreten und übernahm das Halten
der Haken auch jetzt kam ich mit der Kanüle nicht vorwärts
wahrend die Athemnoth des Hohen Patienten immer
z ter und bedenklicher wurde Deswegen ſuchte ich mit

em Finger nachdem ich ſelbſtverſtändig meine Hände in der mit
Karbolwaſſer gefüllten neben mir ſtehenden Schale gleich anfangs
desinfizirt hatte die im Wege ſtehenden Fungoſitäten fortzuräumen
und die Trachealöffnung zu erreichen um hier einen Wundhaken
einzuſetzen Nachdem ich das gethan und den Haken in der Hand
behalten hatte führte Bramann eine etwas weniger gekrümmte
Kanüle und zwar genau dieſelbe welche er bei ſeiner Operation
am 9 Februar benutzt hatte in das Lumen der Luftröhre ein
Sofort athmete dex Kaiſer leicht und frei das auch uns
mit freudiger Handbewegung und dankendem Händedrucke an
zeigend Allerdings hatte es bei meinen Manipulationen geblutet
aber nur mäßig Gewiß iſt auch von dieſem Blute ſowie den
zertrümmerten Geweben wie beſtändig von der aus dem Kehl
kopfe herabrinnenden Jauche etwas in die Trachea a
aber es wurde ſofort wieder herausgehuſtet Mit dem Einführen
der Kanüle hörte das Herausſickern des Blutes auf und als ich
mit Wegner und Bramann nach einer halben Stunde das
Kraukenzimmer verließ zeigten die Sputa bereits wieder ihre
frühere braunrothe Farbe Die ganze Prozedur der Dilation
und Einführung der gekrümmten Kanüle hatte nur wenige Mi
nuten gedauert
Es iſt von Hovell ſowohl als Mackenzie dieſem Vorgange

eine ganz andere Darſtellung gegeben worden Mackenzie hätte
mich nur aus Höflichkeit gerufen ich hätte mich zur Einführung
der Kanüle gedrängt dieſe ſei nicht mir ſondern erſt meinem
Aen gelungen u ſ w

Einzelne engliſche Zeitungen und ihnen nach Berliner Blätter
häuften eine Fülle von Verleumdungen auf mich alles das

egenüber der Thatſache daß der Kaiſer vor meiner
nkunft im Erſticken war wenige Minuten nach der

ſelben aber wieder frei athmen konnte
Jch und mein Aſſiſtent ſind es nicht allein geweſen welche den

Kaiſer im Erſticken fanden An demſelben Tage machte Aller
S dem Kriegsminiſter General Bronſart vonchellendorff der ihn zwiſchen 12 und 1 Uhr ſah den Ein
druck eines nach Luft Ringenden und nur mühſam noch Athmenden
Zwei Stunden ſpäter glaubte General von Albedyll der zum
Vortrage bei Sr Majeſtät beſtellt war daß während eines
Huſtenanfalles der Kaiſer erſticken würde und rief nach ärzt
licher Hilfe Dieſelbe Furcht vor einem nahen Er

n e theilte auch der General Adjutant von Winter
eld der um 3 Uhr in den Leibarzt De von Wegner drang

er möchte die Herbeirufung des Profeſſors von Bergmann
Beſchleunigen Sämmtliche Kammerdiener des Kaiſers erklärten
ſie hätten von Stunde zu Stunde ſeit dem Morgen in be
ängſtigender Weiſe die Athemnoth ihres hohen r
wachſen ſehen Ja als der Kaiſer erfahren ich ſei herbei
Ken worden hat er auf den Hof geſchickt um nachſehen zu
aſſen ob ich nicht endlich käme

Jch glaube daß ſelbſt diejenigen die in mir nur den unhöflichen
Mann ſehen der ſich gegen den Willen des leitenden Arztes zu
einer Handlung vordrängt die dann ſo roh und ungeſchickt als
nur möglich ausgeführt wurde ſich den eben genannten Zeugniſſen
über die Erſtickungsgefahr nicht verſchließen und es anerkennen
werden daß dieſe von mir beſeitigt wurde nachdem ſie
15 Stunden unbeſeitigt wie das den Akten des Hausminiſte
riums einverleibte Krankenjournal beweiſt beſtanden hatte
Dem Urtheile meiner Fachkollegen kann ich es überlaſſen feſt
zuſtellen ob die mechaniſche Beſeitigung vorwuchernder Krebs
maſſen je die Bedeutung gewinnen kann die in ſeinen letzten
Mittheilungen an das Holländiſche Dagblat und den Secolo
Mackenzie ihr zuſchieben möchte eine Verkürzung des Lebens
um ſechs Monate Die moderne Chirurgie denkt über viel groß
artigere Ausräumungen von Krebſen in kanalförmigen Organen
gerade das Entgegengeſetzte Sie hält ſie für einen wohlthätigen
das Leben verlängernden Akt

Offenbar hatte der Zerfall der Krebsknoten in letzter Zeit nicht
nur ſchnellere Fortſchritte gemacht ſondern war auf den Theil
der Wucherungen welche über die Haut im Umfange der Kanüle
e d e berg an n denn am2 April den ich ſowie die folgende Nacht in Charlottenburgverbrachte erfuhr ich daß der gaſſer war ſet echs Tagen

fiebere Zuerſt am Freitag den 6 April war nach
e

er ſtdes meinen iſeh entſprechen

ne e

der Hohe Kranke ſich beſonders matt und angegriffen gefühlt hatte
in Wegner s Journal am Abend eine Temperatur von 3834
notirt worden ieſe abendlichen Temperaturſteigerungen nebſt

röſteln blieben W in den folgenden Tagen ſie betrugen nach
egner s Jutz nungen Sonnabend den 7 April 38,2 Die

Umgebung der Trachealwunde iſt ſtärker geſchwollen geröthet
und empfindlich Nachmittags nach einer Ausfahrt bei
nur 5 Grad Réaumur Fröſte Montag den 9 April Temperatur
384 Dienstag den 10 morgens 38,2 Abends 38,6 u ſ w

Trotzdem auch am Morgen des 13 nach einer guten Nacht
der Kaiſer ſchrieb daß die Nacht die beſte der letzten Woche ge
weſen ſei eine höhere Temperatur 38,2 vorhanden war iſt
an dieſem Tage an welchem ich um 10 Uhr vormittags das
Schloß verließ der Hohe Kranke noch in Begleitung Mackenzie s
nach Berlin gefahren Jch hatte dringend gerathen von der

ahrt Abſtand zu nehmen und vorgeſchlagen mittelſt eines Bulle
ns einfach von dem gelungenen Kanülenwechſel Bericht zu er

ſatt Aber Mackenzie wollte kein Bulletin er meinte es
ei beſſer das Publikum dadurch zu beruhigen daß man den
Kaiſer in Berlin zeige Die Ausfahrt bekam dem Hohen Kranken
ſchlecht am Abende ſtellte ſich wieder Fröſteln ein desgleichen am

onnabend den 14 Sonntag den 15 war ſchon morgens die Tempe
ratur auf 39,4 geſtiegen Ein noch vor meiner Ankunft in Char
lottenburg herausgegebenes Bulletin leitete das Fieber von einer
hinzugetretenen Bronchitis ab Da Fieber ten und
die Mattigkeit des Hohen Kranken zunahmen wurde Montag
zunächſt Profeſſor Senator hinzugezogen Die von ihm ver
ordnete Antipyringabe ließ am Morgen des 17 die Temperaturauf 38,5 ſinken al war der Auswurf reichlicher geworden
Mit den Huſtenſtößen entleerte ſich oft auf einmal ein ganzer Eß
löffel einer mit viel Eiter gemiſchten braunen Flüſſigkeit Jch
nahm noch am Montag eine Portion derſelben mit Jn dem
Eiter waren keine außer e Beſtandtheil aber in den
braunen auf den Verbandſtücken liegenden kleinen hen aus
nahmslos Cancroidperlen und zuſammenhängende Lager von
Pflaſterepithelien nachzuweiſen

An demſelben Montkage war auch Prof Leyden zur Konſul
tation aufgefordert worden und Dienstag 10 Uhr zu derſelben
eingetroffen Er ſowohl als Senator hatten in den Lungen
keine Störungen nachzuweiſen vermocht

Mittlerweile waren in der Kölniſchen der National und
Neuen Preußiſchen Zeitung Darſtellungen der Vorgänge des

12 April erſchienen welche mir ein gewiſſes Verdienſt um die Be
freiung des Kaiſers von der Athemnoth über die allerlei Gerüchte
die Hauptſtadt durcheilt hatten zuſchrieben Folge hiervon waren
die Erklärungen die Mackenzie und Hovell in den genanntenZeitungen drucken ließen und die nicht nur in einem für mich be
leidigenden Tone gehalten waren ſondern auch in der gehäſſigſten
Weiſe meine Mitwirkung an der Behandlung des Kaiſers dar
ſtellten Jn derſelben a Weiſe hatten zahlreiche engliſche
Journale die Vorgänge des 12 April beſprochen und einfach er
klärt daß ſie W d von den beiden engliſchen
Aerzten des Kaiſers hätten vergl die Sunday Times vom
29 April d Jndem ich in dieſen Ausfällen Mackenzie s
gegen mich eine unehrliche u übergab ich an
dem Morgen des 25 April als nach Aufhören der höheren
Temperaturen und deutlicher Beſſerung des Allgemeinbefindens
ich wieder zur Konſultation geladen war Mackenzie einen
Brief den er ſpäter veröffentlicht hat Jn demſelben ſchrieb
ich ihm daß ſeine Erklärungen in den genannten Zeitungen
mich zur Forderung veranlaßten hinfort nur ſoweit mit
ihm zu reden und zu verkehren als es die ärztliche Bera
thung verlange Die bis jetzt in der Geſchichte ärztlicher Kon
ſultationen unerhörte Thatſache daß von zwei an daſſelbe Kranken
bett berufenen Aerzten einer den andern öffentlich in politiſchen
Zeitungen beleidigte veranlaßte mich aber noch deswegen zu einem
weiteren Schritte weil die Angriffe des Kollegen von dem Schloſſe
Charlottenburg alſo dem Vorzimmer des Kaiſers ausgegangen
waren Jch bat Jhre Majeſtät die Kaiſerin mich von der Nöthi
gung noch länger als Berather Sir Morxell Mackenzie s zu
funktioniren aeenarigſt zu entbinden Jn meine Stelle trat
ſeit dem 30 April der
und Generalarzt Dr Bardeleben

Es zieht ſich durch die tieftraurige Leidensgeſchichte unſeres
mit Geduld und a en alles ertragenden Kaiſers
Friedrich das Bemühen Sir Morell Mackenzie s jede Ver
ſchlimmerung im Zuſtande des Hohen Kranken nicht der Krank
Don und ihrem naturgemäßen nothwendigen und unausbleiblichen

ortſchreiten zuzuſchreiben ſondern einem ſeiner mithinzuge
zogenen Kollegen zur Laſt zu legen Gerhardt ſollte zuerſt dieürſprüngüch unſchuldige Geſchwulſt durch ſeine Aetzungen in

eine bösartige verwandelt haben Als im November und im
Februar neben Schrötter und ſtatt Kußmaul ſeine Hin
zuziehung von mir gewünſcht wurde hieß es der könne unmöglich
ſeregnngg werden der ſei ja an der ganzen ſchlimmen Wendung
chuld Bramann hatte durch einen falſchen Schnitt Schrader

durch einen ungeſchickten Kanülenwechſel und ich durch Wahl
einer umfaſſenden Kanüle zur Nachbehandlung den iptrg
Auswurf und den Decubitus in der Trachea beſorgt Schließlich
trug mein forcirtes Einführen der Kanüle am 12 April die
Schuld an der ungünſtigen aber ſchon vom 6 April datirenden
Wendung der Krankheit indem es einen großen flaſchen
förmigen Abſceß des Mediaſtinums verurſacht haben ſollte
Allein die Sektion zeigte die Schleimhaut der Trachea dort wo
das untere Stück unſerer Kanüle geruht hatte Hrft ohne
Spur einer Narbe oder ſonſtiger früherer Reizungenund das Bindegewebe um dieſen Abſchnitt der Luftröhre wies

e d obduzirende Pathologe diktirt hat völlig normale Ver
ältniſſe

Allen Anſchuldigungen gegenüber haben ich ebenſo wie die
jenigen Kollegen deren Berichte hier niedergelegt ſind geſchwiegen

Nur als das Brititſh medical Alrre in ſeiner Nr 1426 vom28 April die Behauptung aufſtellte mein Schweigen ſei ein Be
weis meiner Schuld habe ich vor der Berliner mediziniſchen Ge
ſellſchaft am 2 Mai 1888 erklärt Wenn das Britiſh medical
Journal nicht ein Blatt wäre deſſen wiſſenſchaftlichen Werth ich
außerordentlich hoch ſchätze könnte ich zu dieſem ſeinem Schluſſe
auch ſchweigen So aber muß ich mich gegen denſelben verwahren
nicht weil ich unrecht habe ſondern weil ich wie jeder ehren
werthe britiſche und deutſche Arzt Vorgänge am Krankenbettemeines Patienten nicht öffentlich geſprehe ch habe keinen

Grund von dieſer Erklärung irgend etwas zurückzunehmen ob
et dieſelbe einen wahren Sturm von Entrüſtung gegen mich

exvorgerufen hat
Die Krankheit Seiner Majeſtät ſtand ſcheinbar nur kurze Zeit

ſtille Die abendlichen Fie ehe hörten nicht mehr
auf Es war anfangs ein langſamer hektiſcher Kräfteverfall und

r als die Aſpirations Pneunomie hinzugetreten war ein
chnelles Ende

Ueber die letzten 14 Tage des Kaiſers enthält die t folgenden Bericht Profeſſor Varbelehen s Schrift fol

Montag den 30 April 1888
ſah ich Seine en den Kaiſer infolge des mir am
vorhergehenden Abend zugegangenen Befehls zum erſtenmale im
S e e Charlotte ras Schild der in die Luftröhre eingelegten Doppelkanüle war
im Halbkreiſe von rothen ſchwammigen Wucherungen umgeben
welche mir den Eindruck von Krebswu en machten Der
e

orell dar a am machte prach ermir z den nächſten Tag eine andere Kanüle welche

ſollte r werdeder nachfolgenden Konſultation den übrigen Aerzten
wel

Bei
ſtellte ich die Frage ob ſich unter denſelben einer befindecher das Leiden Seiner Beaetat nicht für Krebs halte und

Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

rofeſſor Geheime Ober Medizinalrath G

e

t daß diejenigen welche abweichender Anſicht ſeienar heit s erfolgte von keinem der Herren eine euße
rung Jch konſtatirte hierauf ausdrücklich daß wir in de
Diagnoſe einig ſeien

Dienstag den 1 Mai morgens 9 Uhr
nahm Sir Morell die alte Doppelkanüle heraus worauf ſtinkende
Gewebsfetzen und etwa fünfzig Gramm übelriechenden Eiters unter

uſtenſtößen durch die Luftröhrenfiſtel entleert wurden An deran enommenen Kanüle fand ſich ein Knorpelſtückchen von etwa

entimeter Länge und wenig über einen Millimeter Dicke
und Breite Die neue Kanüle deren Schild die geſtern von mir
empfohlene Geſtalt hatte und auf ſeinem Rande nicht in die
Granulationen enſchat wurde von Sir Morell ohne Schwie
rigkeit eingeführt Der Fiſtelkanal iſt ſo weit man ſehen kan
mit glatten rothen Wucherungen ausgefüllt welche ein el
derberes Gefüge zu ſcheinen als diejenigen welche die
äußere Oeffnung umgebenWoher der ter ſtamme ließ ſich nicht ermitteln Jedenfalls
war die Fiſtel ſelbſt in welcher die Kanüle ſteckte nicht groß

um eine ſolche Eitermaſſe zu produziren und zu be
erbergenBeim Betaſten des Halſes fand ich die Gegend des Kehlkopfes

nicht angeſchwollen und weniger derb als bei einem geſunden
Kehlkopfe Dagegen war die Umgebung der Fiſtelöffnung ſehr
derb anzufühlen Angeſchwollene Drüſen waren am Halſe nicht
zu entdecken nur nach links und unten gegen das Schlüſſelbein
hin fand ſich eine harte nicht genau abzugrenzende Stelle von
nahezu Haſelnußgröße welche jedoch keine ſichtbare Hervorragung
bildete Jch mußte mich bei dieſer Unterſuchung ſehr beeilen
da die anderen Aerzte mir mittheilten daß eine ſolche Seiner
Majeſtät höchſt widerwärtig ſei

Mittwoch den 2 Mai
fand ich die Kanüle in guter Lage die Granulationen durch den
Rand des Schildes nicht gedrückt Es war wieder viel Eiter
durch die Kanüle ausgehuſtet worden Beim Schlucken ſoll über
etwas Schmerz geklagt worden ſein Die unter der Zunge ge
meſſene Temperatur und die Pulsfrequenz ſtehen nicht recht
im Einklang Erſtere wird als normal J letztere aber
beträgt immer über hundert was für einen Mann von ſo ſtatt
licher Größe wie Se Majeſtät zumal in ruhiger Lage doch
weit über die Norm hinausgeht

Freitag den 4 Mai morgens 9 Uhr
wurden wir bei der Konſultation benachrichtigt daß die Nacht
gut geweſen ſei Auch war in der That das Ausſehen Seiner
Majeſtät beſſer der eitrige Auswurf war aber noch immer
reichlich

Sonntag den 6 Mai früh 9 Uhr
fand ſich wieder viel übelriechender eiteriger Auswurf vor Das
bisher angewandte Condurangodecoct hat keinen merklichen Er
folg gehabt daſſelbe wird durch ein Chinadecoct erſetzt

Montag den 7 Mai
Die Eiterentleerungen dauern fort

Mittwoch den 9 Mai
Bei dem ohne alle Schwierigkeit ausgeführten Wechſel der

Kanüle zeigte ſich daß die Wu w im Umkreiſe der Fiſtel
ganz geſchwunden waren und daß die Fiſtelöffnung jetzt einen
glatten ſcharfen Rand hatte Die äußere Haut in der Umgebung
war nicht einmal geröthet

Freitag den 11 Mait
Der eiterige Auswurf hat ſich vermindert iſt aber übelriechend

Montag den 14 Mai
Das Allgemeinbefinden hat ſich offenbar gebeſſert Der Puls

iſt auch etwas weniger frequent aber Seine Majeſtät hat unan
re Empfindungen im Schlunde auch iſt das Zäpfchen ge
chwollen r die von Sir Morell t Befürch

einem

tung eines Durchbruches nach der Speiſeröhre ſcheint mir kein
rund vorzuliegen Jedenfalls ſpricht nichts dafür daß das

untere Ende der Kanüle einen Druck auf die hintere Wand der
Luftröhre ausübe

Mittwoch den 16 Mai
Das Allgemeinbefinden beſſert ſich

Freitag den 18 Mai
Keine weſentliche Veränderung der übelriechende Auswurſ

dauert fort

Sonnabend den 19 Mai
Kanülenwechſel ohne Schwierigkeit Die Granulationen am

Halſe beginnen von neuem und zwar in großer Ueppigkeit auf
zuwachſen Nach meiner Empfehlung ſoll ſalpeterſaures Wismuth
aufgeſtreut werden

Montag den 21 Mak
Allgemeinbefinden weniger gut Die mit Wismuth beſtreuten

Granulationen ſind geſchwärzt was deutlich zeigt daß faulige
Flüſſigkeiten oder Gaſe mit ihnen in Berührung kommen

Mittwoch den 23 Mai
Jm Weſentlichen derſelbe Zuſtand

Freitag den 25 Mai
Die Wucherungen um die Fiſtelöffnung herum namentlich imunteren Umfange erheben ſich ſtärker auf einer deutlich erkenn

baren derben Anſchwellung

Sonnabend den 26 Mai
Behufs Kanülenwechſel wurde ich nach Charlottenburg gerufen

Derſelbe ging leicht von ſtatten aber es erfolgte dabei ſehr reich
licher eitriger Auswurf

Montag den 328 Mat
Die Wucherungen ſchreiten fort ſcheinen a aber unter dem

Einfluß des Wißmuths an der Oberfläche abſtoßen zu wollen

Mittwoch den 30 Maft
Jm Umfange der Fiſtel faſt genau derſelbe Zuſtand Erſcheinungen eines Durchbruches nach der e ſtar durch

aus nicht vorhanden Der übelriechende Ausfluß nach wie vor
reichlich Der Appetit iſt noch immer gering Die Abendtem
peraturen waren in den letzten Tagen ſtets nahezu um 1 Grad
höher als normal

Freitag den 1 Juni
Letzte Konſultation in Charlottenburg Keine weſentliche Ver

änderung Das Allgemeinbefinden jedenfalls nicht ſchlechter Die
Wucherungen an der Fiſtelöffnung ſtärker Die Fiſtel ſelbſt ſcheint
weiter geworden zu ſein

Sonntag den 8 Juni
Erſte Konſultation im Schloſſe Friedrichskron Die von der

Ueberſiedelung gefürchtete Verſchlimmerung iſt in keiner Beziehuneingetreten jedoch haben ſich die Wucherungen an der ſtets

nung vermehrt und verſtärkt ſind aber infolge der Wismutbebiete weniger empf ndlich geworden Aufſtreuen Auf
laſen ſoll energiſch fortgeſetzt werden

Mittwoch den 6 Juni
Der reichliche Auswurf mit fauligem Geruch und die febrkle

Abendtemperatur dauern fort
Schluß folgt in der 3 Beilage
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